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Redeßtieg in Falle, Gr. Braubausſtraße 17, Telephon Nr 6802,Eisleben 302 Serechſtunden der Redakiion in Halle: Wochentags von

12 Uhr, Sonntags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eilel bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volkeſßimme“ ericheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
enthält die illuſnierte Sonntagcse-Berlage „Polk und Zeit“ ſowie

wöchent ich abwech'elnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jngend“. Unverlancgt eirgeſandten Mapuſkripten iſt Rückporio bei

ſägen. Die „Volkeſtimme verſügt über einen beſtens ausgebauten
chterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tag seit ſowohl telephonisch
vie auch ſchriſtlich von der Redaknon enigegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Bezeichuung „Eilioes Zeitungsmaterial“
ſowie nicht an ern;elne Redakteure, ſondern an die Schriftieilung zu richten.

in Vuorſchlun zur Reviſion des Friedens
von Verſuſlles.

J. G. B. Jn dem neuerſchienen Vuch „Eine ReviJon des Frkedensvertra e s“ (A Revision of ihe
iy London 1922) hat John Maynard Keynes eine

ereſſante Löſung des Reparationsproblems vorgeſchlagen
B. kanntlich hat die Reparationskommiſſion die Forde-
gen der Alliierten an Deutſchland r 138 M liarden

ſwmark feſtgeſetzt; dieſe Summe war ſchon eine bedeu-
deErmäßigung der von den alliierten Regierungen ge-
derten Veträge; nur 58 Proz. derſelben hatte die Repa-
ionskommiſſion als berechtigt anerkannt; der engliſche
legierte Sir John Bradbury, hat, wie es ſcheint, ſich
ar dufür einge'ſeht, die alliierten Forderungen noch um
Milliarden zu kürzen und ſie auf 104 Milliarden ſeſtzu-

Von den 138 Milliarden entfallen 132 auf die Pen-
nen und Schäden, ſechs Milliarden auf Velgiensiegsſchulden. Jn welchem Verhältnis die 132

liarden

en riedensvertrages den Alliierten
Milliarden veranſchlagt. Davon rechnet er 74 Milli-
n für die Penſionen, 30 Wälliarden für die unmittel-
en ſachlichen und perſönlichen w. der Zivil-
ölkerung, ſechs Milliarden für die von Belgien aufge-
menen Kriegsſchulden.
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„Dieſe Summe (von 110 Miſlliarden) iſt mehr, als
tſchland bezahlen kann. Aber die Forderung mit Aus-

uß der Penſionen und Unterſtützungen mag Deutſchland
bezahlen imſtande ſein.“ Keynes kommt in ſeinem Buch
führlich darauf zu ſprechen, wie entgegen den mit
t'chland vor dem Waffenſtilſſtand getroffenen Verein-
nungen die Bezahlung der Penſionen und Unterſtützun-
im Laufe der Friedensverhandlungen durch unwürdige

slegungskünſte in den Friedensvertrag aufgenommen
rde. Der amerikaniſche Delegierte Lamout berichtet
über: „Wir erklärten ihm (dem Präſidenten Willon),

wir keinen einzigen Juriſten in der amerikaniſchen
egation finden könnten, der ſich zugunſten der Einbe-

dung der Penſionen (in die Reparationsrechnung) aus-
Echen würde.“ „Trotzdem hat Wilſon ſich darauf einge

en. die Penſionen auf das deutſche Schuldkonto zu
n. Das Argument, das den amerikaniſchen Präſidenten
eßlich davon überzeugte, ein Recht auf dieſe Unterſchie-
g zu haben war, „daß ein Soldat nach feiner Entlaſſung
der ein Ziviliſt wird, und daß infolgedeſſen eine Ver-
dung, deren Wirkungen nach ſeiner Entlaſſung aus dem
esdienſt fortdauern, einem Ziviliſten zugefügter Scha
iſt.“ Das iſt „die moraliſche Baſis. auf der zweidrittelForderungen der Alliierten gegenüber Deutſchland be

Da nach Anſicht von Keynes dieſe Forderungen im
rſpruch zu den Bedingungen ſtehen, auf Grund deren

Deutſchland ſeinen Feinden ergeben hat, ſo müſſen „die
rüche auf Penſionen und Unterſtützungen aufgegeben
n, weil ſie unehrenhaft ſind.“
Dieſer Verzicht „reduziert die Forderungen auf 36
arden. eine Summe, die einzufordern nicht in unſerem

Freſſe liegen mag; wahrſcheinlich iſt aber Deutſchland
etiſch imſtande ſie zu zahlen.“

Aber mit dieſer Reduktion der Deutſchen Reparations
en von 138 (bezw. 110) auf 36 Milliarden nimmt
es noch keine Genüge. „Es iſt meiner Anſicht nach
etiſch nicht unmöglich, daß Deutſchland 5 Proz. Zinſen
1 Proz. Amortiſation auf dieſe Geſamtſumme zahlt.
onnte aber nur geſchehen. indem es ſeine Export
rien in einer für r hen ſchäd lichen undden Weiſe zu erhöhter Produktion antreibt und ſei

Finanzminiſterium ein ſo ſchwieriges Finanzproblem
egt, du ungeſunde Finanzen und ſchwoche, haltloſe
rungen die Folge wären. lbſt wenn dieſe Zahlung

etiſch möglich iſt, glaube ich nicht, daß ſie ſich praktiſch
eine Periode von dreißig Jahren durch'etzen läßt.“
daher ſoll das britiſche Reich auf ſeine geſamten An
de mit Ausnahme von einer Milliarde Goldmark ver-

u ſoll nd de enäubiger an Deutſchlan ur 9 n,en Schulden an das britiſche Reich annulliext.

perteilt werden ſollen zwiſchen Penſionen und

Sozialdemokratiſche PartelTageszeltung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſehurgQuerfurt,
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, NRaumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Die Frage der Disziplimlerung.

NRe Ellürung der
Berlin, 8. Februar. Die Beſprechungen, die zwiſchen der

Reichsregierung und Vertretern der Gewerkſchaften wegen Bei-
legung des Eiſenbahnerſtreiks geführt wurden, wurden geſtern
nachmittag vom Reichskanzler mit Vertretern des
Deutſchen Beamtenbundes und einem Vertreter der
Poſtge werkſchaft wieder aufgenommen. Sie führten um
9 Uhr abends zu tinem poſitiven Ergebnis. Die Verhand-
ſungen bezogen ſich zuletzt nur noch auf die Frage der Difzipli-
nierung von ausſtändigen Beamten. Nachdem die
Beomtenvertreter unter in wiſchen geklärten Vorausſetzungen den
alsbaldigen Abbruch des Streiks in Ausſicht ſtellten, wurden zwei
Vertreter der Reichogewerkſchaft zu einer letzten Ausſprache herbei-
gezogen. Es wurde über folgende Erklärung Uebereinſtimmung
erzielt, nachdem das Kabinett von dem Gang der Verhandlungen
Kenntnis genommen uno das von dem Reichskanzler vorgetragene
Ergebnis gebilligt hatte. Die

Erklärung

Die Reichsgewerkſchfat gibt die Erklärung ab,heute, Dienstag abend den Streit der R erkſe
endet erklären wird, nachdem der H

Geſa iabinett auhrſenenden ichtſinten erfolgen wird. D
leeren wird bei ſofortigem Abbruch des Streiks in der
Anwendung und Durchführung der Diſzipliniermaßnahmen von
Maſſfendiſziplinierverſahren und Maſſenentlaſſungen abſehen.
Don in Frage ſtehenden Veamten wird ihr Beſchwerderecht ſelbſt
verſtändlich völlig gewahrt werden. Damit iſt der Streik der

Eiſenbahner beendet Die Vertreter der Reichsgewerkſchaft er
klärten, noch an Abend an ihre Organiſationen im Lande tele-
graphiſch die Weiſung zum Abbruch des Streikes ergehen laſſen
zu wollen.

v

Nach der Erklärung der Reichsgewerkſchaft und der tele-
graphiſchen Anweiſung an die einzelnen Streikleitungen, den
Streik Dienstag abend abzubrechen, dürfte das
Ende des Ausſtandes gekommen ſein. Die Reichsgewerkſchaft
ſcheint die Zugeſtändniſſe der Regierung, nachdem der Reichs
kanzler Dienstag nachmittag nochmals perſönlich in die Ver
handlungen eingegriffen hat, für ausreichend zu erachten.
Die Erklärung der Regierung bezüglich der Beſoldungs-
reform und des Arbeitszeitgeſetzes erſchien den
Gewerkſchaſten wie auch dem Vertreter der Reichégewerkſchaft
ja ſchon geſtern eine befriedigende Grundlage zur Beilegung
des Streiks. Uebrig blieb nur die Frage der Diſzipli--
nierung gewiſſer Streikführer. Die Gewerkſchaften er-

daß ſie noch
aft ſür be

klärten, daß Maßregelungen nicht vorgenommen werden dürf-
ten. Sie wurden am Vormittag des geſtrigen Tages in dieſer
Meinung noch beſtärkt, als das Kabinett den Beſchluß gefaßt
hatte, daß die Löſung der Frage der etwaigen Diſzipli-
nierung von Streikführern dem Reich sverkehrsmini-

Jnzwiſchen hat der Reichs

Belgiſche Geſamt-
Schäden Schulden ſumme

Britiſches Reich 9 2 11Frankreich 16 2 18lgien 3Italien l lVereinigte Staaten 2 2Andere 1 S l30 6 36Wenn das britiſche Reich dem Vorſchlag von Keynes ent-
ſpräche und auch die Vereinigten Staot n auf ihre Anſprüche
verzichteten, würde Deutſchland noch 18 Milliarden an Frant-
reich und 3 Milliarden an Belgien zu bezahlen haben.
„Dieſe Summe ſollte abgetragen werden durch jährliche Zah-
kungen von 6 Prozent auf die geſchuldete Summe über einen
Zeitraum von 30 Jahren.“ Deutſchland hätte nach dieſer
Rechnung jährlich 1260. Millionen Goldmark zu zahlen. Da
von würde Frankreich 1080 Millionen erhalten, Belgien 180
Millionen. Dieſe Summe „reicht aus, um die verwüſteten

Gebiete in Frankreich wieder aufzubauen, und iſt anderer-

sſtim
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Aer 6treilubbruch angeordnet.
Ne Relchsgewerlſchaſt erllurt den 6treik mit Dienstag abend für beendet Telegraphiſche Anweiſung zum Abbruch des ötrells

Reichsgewerlſchaft.

Reichsgewerkſchaft ausreichend, um den Abbruch des Streike
anzuordnen. Die Reichsgewerkſchaſtsführer haben ſich ſchein-
bar von der Erfahrungstatſache leiten laſſen, daß
bisher noch kein Streik von größerem Ausmaß geführt worden
iſt, ohne das einzelne exponierte Poſten dabei auf der Strecke
geblieben wären. Wie weit der Einfluß der Spigtzenverbände
auf der einen Seite und der Einfluß volks wirtſchaftlicher
Ueberlegung auf der anderen Seite dabei mitbeſtimmend ge-
weſen ſind, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Wir ſind über
Nacht vor die vollendete Tatſache des Streikabbruchs
geſtellt worden. Maſſendiſziplinierungen werden nach Zuſage
des Reichskanzlers nicht ſtattfinden. Die Maßregelung ein-
zelner Führer ſollen den Beſchlüſſen des Geſamtkabinetts
überlaſſen bleiben. Die Reich sgewe rkſchaft iſt damit
einverſtanden. Uns bleiben lediglich die Hoffnung und
der Wunſch, daß die Frage in der loyalſten Weiſe ge-
prüft wird, daß Härten jeglicher Art vermieden werden und
daß am Anfang und Ende jeder Entſchließung des Kabinetts
die Ueberlegung ſtehen möge, daß die Reichsgewerkſchaft ein
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geborenen Verzwetfkungsſtimmung beſchloſſen haben. Wenn
das Kabinett ſo die Dinge betrachtet, dann werden ſeine Ent
ſchließungen von dem Geiſt getragen ſein, der keinen Zünd-

ſtoff für zukünftige Eveigniſſe legt. 4Unſerer Partei wie auch dem A. D. G. B. aber emp
fehlen wir, in dieſem Sinne beim Reichskabinett nach
drücklichſt zu wirken.

Die Streillage um Dienstag.

„Jm allgemeinen wenig verändert.“
Das W. T. V. meldet im Auftrage des Reichsverkehsminiſte-

riums:Berlin, 8. Februar. Wie vom Reichs verkehrsminiſte-
rium miigeteilt wird, iſt die Streiklage gegen geſtern im all
gemeinen wenig verändert. An einzelnen Stellen ſind
Sabotagegakte vorgekommen, aber nur in gexingem Umfange,
und zwar in den Bezirken Frankfurt a. M. und Alton a. Jn
Württemberg wird der Betrieb voll au frecht-
erhalten. Jn Baden hat ſich der Streik nicht weiter aus-
gedehnt. Auf einem der größten Verſchiebebahnhöfe Mittel-
deutſchlands haben die Lokomotivföhrer einen Kurier zum
Hauptvorſtand der Reichsgewerkſchaft nach Berlin geſchickt
mit der Forderung daß der Betrieb ſofort auf allen Linien wieder
aufgenommen werden ſoll. Auch ſonſt macht ſich allgemein ein all
mähliches Abbröckeln des Streiks bemerkbar. Jn Schneide-
mühl iſt das ganze Perſonal zum Dienſt zurückgekehrt. Auch die
örtlichen Organiſationen des Deutſchen Eiſenbahnex-
Verbandes brehen an mehreren Stellen den Streik ab.
iſt in Eſſen und Ha mm die Arbeit wieder aufgenommen.renttu r a. M. ſoll noch heute die Arbeit wieder innen.

m g ſamten beſtreikten Gebiete ſind in den letzten 24 Stunden
Jdoo Perſonen züge gefahren worden. Von Berlin aus be
ſtehi heute bereits ein r n i nach allenRichtungen. Jm Berliner Vorortverkehr ſind geſtern
insgeſamt 120 Züge gefahren worden.

ſeits doch nicht ſo niederdrückend. daß wir, um Deutſchland
zur Zahl ig zu zwingen, jedes Frühjahr und jeden Herbſt
zum Einmarſch beerit ſein müßten“.

Da es infolge des Schwankens der Goldpreiſe zu großen
Störungen führen könnte, wenn die jährlichen Zahlungen
über einen ſo großen Zeitraum in Gold feſtgeſetzt würden,
„ſollten die jährlichen Zahlungen durch irgenderige unpar-
teiiſche Autorität einer Jndexnummer des Markwertes von
Gold angepaßt werden“.

Wenn außer den beſprochenen Maßnahmen Großbritan
nien und die Vereinigten Staaten Frankretchs Schulden an
ſie annullieren, iſt es überwiegend im Jntereſſe Frauhreichs“,
dieſe Regelung des Reparationsproblems anzunehmen.
Wenn die jährlichen Zahlungen aus ſeinen Schulden an
Großbritannien und Amerika aufgerechnet werden gen dte
Zahlungen, die es im günſtigſten Fall jährlich von tſch
land zu erwarten hat, kommen etwa 0,91 Milliarden Gold
mark heraus. Wenn dagegen die von Keynes vorgeſ
Reriſion des Friedensvertrages zuſtande kommt, w
Frankreich „nicht nur Anrecht auf eine Summe,
nämlich 1,08 Milliarden Goldmark. haben, ſondern Frank
reich würde auch mit Fug und Recht erwarten können, be
zahlt zu werden, inſofern ihm eine Priorität auf Deutſch
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lands rerfügbare Hklfsquellen zuge ſtanden wird, und weil
die geſamte Schuldenlaſt Deutſchlands Zahlungsfähigkeit“
nicht überſteigt“.

Belgien würde bei die'er Regelung rratt ſch nicht zu
kurz kommen. Jtalien würde ſogar außerordentlich dabei haben, n Groß Hritannien
wie Vereinigten Staaten iſchen Schulden an

n.

Die Schulden a ſollen ebenfalls annulliert werden. W Goldwart, auf die
Großbritannien gegenüber Deutſchland nicht verzichtet hat.
ſoll Deutſch- Oeſterreich Kredit im Werte von 300 Millionen
Gold wark auf fünf Jahre zur Verfügung geſtellt erhalten.

Der Reſt der Miſſiarde ſoll unter Aufſicht der Ver
einigten Staaten und Großbritanniens dazu verwandt wer
den, die polniſche Währung wi der zu reorganiſieren. Nurüber die Zinſen dieſes Kapitals l Polen unbeſchränkr
verfügen können.

uf dem Papfer würden bei dieſer Regelung des Repa-
rationsproblems Großbritannien und die Vereinigten
Staaten viel nerlieren. Großbritannien ungefähr jährl'ch
50 000 000 Pfund, Amerika 78 000 000 Pfund. Keynes
glaubt aber nicht daran, daß faktiſch eines der beiden Länder
mehr als einen Bruchteil die'er Beträge jemals einkaſſierer
werde. Jnfolocdeſſen hält er das Opfer das ſie bringen
würden. in Wirklichfeit für geringer, als es ſchwarz auf weiß
den Anſchein hat. Jndeſſen rechnet er damit. daß windeſtens
die Vereinigten Staaten ſich auf dieſe radikale Moßregel
nicht einlaſſen werden. Wenn ſie es nicht tun, muß Groß-
zen trotzdem ſeine „vapiernen Forderungen“ annul-

eren.
„Dieſe Vereinbarung darf Frenkreich nur unter einer

Bedingung angeboten werden daß es ſie annimmt. Wenn
es aber. wie Shvlock, abf ſeinem Pfund Fleiſch beſteht mag
das Geſetz ſeinen Lauf haben. Dann mag Frankreich ſeinen
Schein hahben, ober wir auch den unſeren. Dann mag Frank-
reich von Deutſchland holen, ſoviel es zu bekommen vermag.
e Zoblen. was es den Vereinigten Staaten und England

ul? t c
Außer dieſer Regelung der Reparatfon, die Frankreich

„einen enormen Nutzen verſchaffen würde“ nimmt die von
Keynes vorgeſchlagene Reviſion des Friedens von Verſailles
auch Bi zug auf die Beſetzung deutſcher Gebiete durch die
alliferten Truvpen? „Es würde die friedlichen Beziehungen
in Europa befördern, wenn, als Teif der neuen Verein-
barung, die allſierten Truppen vollkommen vom deutſchen
Gohbiet zurückgezogen werden würden und auf alle Rechte
auf Jnvaſion oleichoült'g zu welchem Zweck verzichtet würde,
außer wenn die Mehrheit des Völkerbundes zuſtimmt. Als
Entaekt fo'ten aber das britiſche Reich und die Vereinſgten
Staaten Frankreich und Belgien jeden vernünftigen Bei-
ſtand. außer Hilfe im Krieg, verbürgen. um die Erfülung
ihrer verminderten Forderungen ſſcherzuſtellen: Deutſchland
dagegen ſollte die vollſtändige Entmilitariſierung ſeines weſt
rheiniſchen Gebiſtes garantieren

Keynes glaubt nicht an die deutſche Gefahr für
Frankreich. ſo wenig wie die franzöſiſchen Arbeiter on
ſie glauben. „Daß Frankreich in abſehbarer Zeit irgend
etwas von Deutſchland zu fürchten Fätte, außer was es etwa
ſelbſt provorieren würde. iſt Selbſtbetrug. Wenn Deut'ch
land ſeine Kraft und feinen Stolz wieder gewonnen hat
und mit der Zeit wird das der Fall ſein müſſen viele
Jahre vergehen ehe es ſeine Angen wieder weſtwärts
wendet. Deutſchlands Zukunft liegt jetzt im Often, und noch
dieſer Richtung werden ſich ſeine Hoffnungen und ſein Ehr-
geiz Fcherſich wenden, wenn ſie wieder aufleben

Eine Reviſon des Friedens von Verſailles in dieſem
großzürigen Sirn wäre ſicher eine der wirfſamſtan Maß
nakmen zur Wiederberſtellung des europäiſchen Friedens:
ſie wäre die pſychologiſch Vorbed noung der morali'ch en
Abrüſtung. Der direkte Einfluß dieſer Vorſchläge auf die
Anſichen der maßgebenden politiſchen Kreiſe wird vermutlich
nicht gros ſein: die Stgatsmänner müſſen zu febhr mit den
nationgliſtiſchen Schichten ibrer Länder rechnen. als daß ſie
in abſehbarer Zeit rein ſachlich zum Reparationsproblem
Stellung nehmen könnten.

Jndeſſen beweiſt die engliſche Politfk. vor allem des
letzten Jabres, daß ſie ſich den wirtſchaftlchen Tatſachen
nicht verſchließen kann und will, deren Niederſchlag de
Koynesſchen Gedankengänge ſind. Der Rückgang der eng
liſchen Ein- und Ausfuhr im Jahre 1921 und die Arbeits-
loſigkeit reden eine eindringliche Sprache.

Nutſe Moöller.
Roman von

Kurt von der Eider.
38. Fortſetzung.

Er hatte lange gewartet, ehe er einen Ho'fungen mietete,
er hatte die Stelle freilaf en wollen, dann hatte er zuletzt den
erſten beſten engagiert; die Hofſnung, daß ſie ihm ſ. inen Sohn
ſchicen würde, hatte er aufgegeben.

a dieſer Nacht ließen Rolf ſeine aufgeregten Sinne nicht
ſchlafen. Er ſah Antje vor ſich, wie ſie vor vielen Jahren fein
eigen geweſen war. Er meinte, ihren At m zu ſpüren und ihr
kopfendes Herz. Ein wildes, wahnſinniges Verlangen ner)
der einzigen, die er geliebt hatte, ergriff ihn. Das Bettwurde We zu heiß; er hätte aufſpringen und hinauseilen

mögen.
Nebenan ſchlief ſeine Frau. „Was haſt du eigentlich?“ rief

ſie. „Du biſt ſo unruhig; man kann z nicht ſchlafen.“
Jn dieſem Augenblick haßte er Karline, die ihm bisher nur
gleichgültig geweſen ar. Finſter ging Rolf am Tage feiner
Beſchäftigung nach. Jn brannte und loderte es wieder.
Seine Augen glüh:en. Einige Tage darauf war er in Hufum.
Er hatte hier einiges äftliches zu erledigen. Als dies
beſorgt war, aß er reoſch etwas im Wirtshaus und fuhr wieder
ab. nun er gemächlich fuhr, konnte er gegen acht Uhr wieder
zu Hauſe fein, aber etwas in ihm war mächtiger als Wille
und Vernunft. Er fuhr auf der entgegengeſetzten Seite aus
Huſum hinaus auf Jmmſtedt zu.

Se eder r n es m der Peitſchan. neller, immer r. mertte er, es lahmnte,das Pferd hatte ein r verloren.

mußte er die Fahrt mäßigen. Er war auf haldem
ſollte er vorwärts oder zurüä „VPorwärts!“ nef es in

Mit der Peitſche und Jurü en trieb er das Pferd werter.
Es ging vangjcin, aver er kam doh ſem Jiele ünmer väher.

nnerhalb der europä'ſchen Arbeiterſchaft ſind ähnliche
Anſichten längſt vertreten worden. Es kommt nicht darauf
an, ob die Vorſchläge zur Reviſion des Friedensv rirages
im einzelnen übereinſtimmen; die grundſätzliche iſtellung
zum Reparationsproblem iſt das Entſcheidende: die wirt
re Beſtimmungen des rerhinderne Herſtellung des wirtſchaftlichen i in Europa
und der Welt. Der Internationale Gewerlſchiftsbund hat
ſich in London (Rovember 1920) und Amſterdam ärz
1021) im gleichen Geiſt ausceſprochen. Gerßlg reſſe
hericht Rr. Verwandte Forderungen ſind n
r zen er engliſchen Arbeiterſchaft nochdrückli

ben worden.Die Arbeiterbewegqung hat bei ihrem Kampf für eine Revi-
ſion des Verſailler Friedens die natürlichen Tendenzen der
wirtſchaſtlichen Entwicklung ebenſo zu ihren Verbündeten
wie die wiſſenſchaftliche Einſicht. Auch nationaliſtiſche Poli-
tiker können dieſen Kräſten nur ſo lange Widerſtand leiſten,
als ſie nicht ſelbſt an verantwortlicher Stelle ſt hen. Die
bioße Tatſoche der geplanten Wirtſchafts konferenz
in Genuag, dert auch die neue franzöſiſche Regi rung zu
geſtimmt hat, beweiſt, daß die Kräfte, die zur Wiederher-
ſtellung des normalen wirtſchaftlichen Lebens in Europa
drängen. ſtärker ſind als die politiſchen Vorurteile der
Staatsmänner, die unbegrenzte papjerene Gewinne für ihre
Rationen einheim'en wollten.

Pedauerliche fabotagegkte.

Fra M. 7. Februar. Jn Limburg wurde nachtse r e i ve in die d rehſcheibengrube gefahren.
Es ſind 10 000 Mark Belohnung für die Ermittelung der Täter

im
er

ausgeſetzt. n Frankfurt Süd wurde die Lokomative desvon J rm g. 805 ülhr abgelaſſenen Perfonenzuges 207 von

Streikenden beſetzt. abgehängt und fortgefahren. Auf
der Gießener ecke wurden nachts die Schienen aufg2-riſſen. Die Slrecke wird wieder fahrbar gemacht. Nach en
uns gewordenen Mitteilungen beginnt in Eſſen und Elber-
feld der Streik ſchon abzuflauen.

e

Wir ſind der Uberzeugung, doß, die ſtreikenden Reichsgewerk
ſchoftler derätſige Sabötagegkte ſekbſt auf das Schärfſte verur-
teilen. da ihnen auch im Streik jhre Maſchinen mit denen ſie
e teils darch lange Dienſtjahre verwachſen ſind, wert

eihen.

Der Streik gegen Berlin vor dem Abbruch.
Berlin, 8. Februar. W. T. B. meldet: Bis in di dritte

Rachmitiagsſtunde war die Lage hinſichel ch des ſtädtiſchen Streiks
und des Eiſenbahnerſtreits noch nicht gellärt.
Arbeiter haben trotz der Magiſtralswarnung die Arbeit noch babe, im Streit zu verharren. Es ſoll daher eine nochmalige
nicht wieder gufgenommen, wenn t auch zum Teil vor den Betrie-
hen verſammelt waren. Sie wollten offenbar erſt den Ausgang
der ſechs entſcheidenden Streikverſammlungen abwarten, die um
2 Uhr begonnen.

Die Auifrufe der Spitzenorganiſg tionen und des Magiſtrats
wirkten anſcheinend nicht gering auf die Arbeiter in dem Sinne.
daß es jetzt die höch e Zeit ſei, die Arbeit wieder aufzunehmen,
wenn nicht friftlos Entlaſſung eintreten ſolle. Für Perſonen, die
ſich cewaltſame Beſchädigungen von Verkehrsanlagen haben zu
Schulden kommen laſſen, wird ſich laut „Vorwärts“ niemand be-
geiſtert einſetzen, es blerht aber die Frage der eingeleiteten Diſzi
plinarverſabren, deren Zahl gering iſt. Die Angelegenheit habe
nicht die Bedeutung, daß ihretwegen eine fortlaufende ſchwere

digung der Eeſamtwirtſchaft zu verantworten wäre.
Auf den Arbeitsnach weiſen und bei der Erwerbs-

loſenfürſorge ſind alle Maßnahmen getroffen, die freib'ei-
benden Stellen möglichſt bald beſetzen zu können. Mit jeder
Stunde, um die ein Streikender die Wiederaufnahme der Arbeit
hinausfciebt, wäckſt für ihn die Gefahr der Arbeitsloſig-
keit. Die Zentralſtrei, leitung veranſtaltete nachmittags 2 Uhr
große Kundg.bungen. Man könne dahinter nur, ſo ſagt der „Vor-
wärts“, die Abſicht erb. icken, die Wiederaufnahme der Arbeit zu
hintertreiben.

Erkärung des Berliner HOberbürgermeiſters.
Berlin, 8. Februar. Oberbürgermeiſter Boeß erklärte der

Streikleitung. die geſtern um 2 Uhr nachmittags eine Verlänge-
rung der Friſt für die Wiederaufnahme der Arbeit zu erreichen
ſuchte, daß mit jeder Stunde des weiteren Ausſtandes der Einſa
der techniſchen Kothilfe auch in den Gaswerken näherrücke un
daß die Einſtellung der neuen Arbeitskräfte gemäß dem Aufruf be

Jetzt war Jmmſtedt erreicht. Das Pferd ging nur noch im
Tritt. hute hier nicht ein Schmied? Das traf ſich gut;
er konnte gleich das Pſerd hier beſchlagen laſſen. Derweilen
ging er zu Antſe.

Jn der Schiniede traf er nur den Lehrjungen, der ein halb-
leeres Punſchglas neben ſich ſtehen hatte und mit vollen
acken kaute,

„Na Jung,“ ſagte Rolf, „ich wollt' mein Pferd beſchlagen
laſſen; iſt dein Mei er nicht da?“

„Ne, der hat keine Jeit; der feiert ſein Verlöbnis. Die ſind
bannig luſtig drinnen.“

„Was geht mich deinem Meiſter ſein Verlöbnis an,“ rief
Rolf ungeduldig. „Mein Pferd lahmt; ich kann nicht weiter!“

„Jh, da bliüden Sie man zur Nacht,“ riet der Junge.
„Gehn Sie man rein; die haben Punſch und Furtjens genug.
Dann ſehen Sie gleich unſere Frau Meiſterin, Antje Möller
vom lüitjen Enn.“

Der Junge, den der Punſch geſchwätzig gemacht hatkte,
wollte noch weiter reden, aber da faßte ihn Rolf an den
Ohren und ſchwur, ihm das Genick umzudrehen, wenn er
nicht augenbliglich den Meiſter hole.

Das half. Der Junge lief davon, und einije Augenblicke
ſpäter kam der Meiſler Jochen heraus. Er war etwas unwillig
über die Störung, aber im übri en ſo gut gelaunt, wie es ein
Schntied an ſeinem Eeburtstag kurz vor ſeiner Verlobun
nur ſein konnte. Bere ta illig kam er Rolfs Wunſch nach un
band ſich das Schurzleder um. Er hätte wohl mit Hilfe des
Lehrlings das Pferd allein beſchlagen können, aber Rolf wollte
noch eine Frage tun. Er konnte ſich geirrt haben; aber es ließ
ihm doch keine Ruhe. Er mußte Gewißheit haben um jeden
Preis. „Sie wollen ſich verheiraten, wie ich höre?“ fragte er.

„Na ja, es will nicht ſo recht gehen ohne Frau.“
Jhre Braut iſt hier aus dem Orte, nicht wahr Wie heißt

ſie dod, Amtje
Rolf ſprach in ganz ruhigem Tone, die innere Erregung

drang nicht nech außen.

Antje Möller,“ ergänzte der mied. „Sie hat dieJene Hdteret drüben. Sch 5 ha
„Hat ſie nicht einen alten Onkel Er woſlte ganz ſicher

gehen
r der Tanſendkänſtler.“

h noch ein Sohn da?“

Z»ZKEZcW—.ühdygl ehe e e

J Z.

Gine unabhängige 6timme Uber den 6trell der
Reichsgewerlſchaft.

Daß der unabhängige i Lipinski Beamten das
Streilrecht i iſt ebenſo nnt wie die Tatſache, daß die

liner „Freiheit“ den Streik der n W aus gewerkſchaft
lichen Cründen verwirit. Das e Urteil über den Sireit
der Rei werſſchaft fällt aber die unabhängige Leipziger
Volkszeitung, die folgendes ſchreibt:

„Die Eiſenbohner haben ſich nach den vorliegenden Meldun-

5 in einigen Föllen unve igert. dieilch z üge zu fahren. Nach ein Meldu r L. R. R.
ſoll ſogar ein Viehtransvorf auf der Strecke ſtehen ge
lcſſen worden ſein. Wir wollen vicht darüber im unklaren
loſſen, daß wir dieſe Art des Kamsofes unter keinen
Umſtänden gutheißen können. Der freie deutſche Eiſen,
bahbnerverband hat bisher in allen ſeinen Kämpfen dafür ge
ſoret. daß die Kinder und Kranken keine Not zu
eiden brauchten. Das muß auch von den Angehörigen
r Reichsgewerkſchaft verlangt werden. Wie in anderer Be

o offenart ſich auch in der Art des Kampfes die
atſache, daß d'e Reichsgewerkſchaft, die den Kampf führt, faſt

keinerleigewerkſchaftliche Erfahrung beſitzt und
nun glaubt, ohne'alle Rücſichten ihte beſonderen

Jntereſſen vertreten zu können. Die Reichsgewerkſchaft,
die vor ganz kurzer Zeit die freien Gewerkſchaften
aufs heftigſte angriff, weil dieſe für das Streikrecht
der Eiſenbahner irtraten flenun ins andere Extrem,
Ein Verkehrsſtreik iſt cher doch etwas anderes,
wie ein Jnduſtrieſtreifk. v ein Verkehrsſtreik ein-
53: wüſſen g'le, Verhandlingsmöglichkeiten er,
ſchöpft werden. Das hat die Reichsgewerkſchaft aber nicht
getan, ſie hal bie Jeute Freitag. 3. Februar Red. d. Volksſt)
noch nicht einmel für rötig beiunden. ſich mit ihrer eigenen
Spitzenorganiſatien, dem Deutſchen Beamtenbund, in Verbin-
dung zu ſetzen, cans zu ſchweigen vavon, daß ſie auch die übrigen
Eifenbohnerverbände von ihrem Vorgehen nicht unterrichtet,
Das Vorgehen der Reichsge werkſchaft offen
dart ſich als eine Art Putſchismus. Es liegt im ung
Intereſſe der Arbeiterklaſſe, daß dfeſe Kampfes metho olſſte
den nicht Schule machen.“ renWas würde wohl die unabhängig-kommuniſtiſch-bakuniniſtiſche Arbeit

„Volkszeitung“ geſagt haben, wenn die „Volksſt im me“ ſolche wokra
Töne der Verurteilung gegen die Reichsgewerkſchaft angeſchlaget bahne

dätte R natioreine n
runger
Herau

Jn
Anträge

weniger

ginnen müſſe. Jn der fünften Stunde wurde nach dem Rathaut n m
jemedet daß die Streieitung den Abbrych des Streiks empfe le n

Die ſtädtiſchen die Konſerenz der Obleute der einzelnen Betriebe aber beſchloſſen n in

Urabſtimmung ſtattfinden und bis morgen mittag 114 Uhrbeendet ſein. Das Ergebnis wird über Abbruch oder Feuſeen wi

des Streiks entſcheiden. e rdie Veil

die wilden Männer! ihn
Der Unabhängige Emil Barth bedrobt. Sie wollen mie immer

den Generalſtreik proflamierca

Berlin, 8. Februar. Die Großberliner JZetrlebsräte verſam
melten ſich W nachmittag im Gewerkſchaftshauſe, nuchdem
die für Montag angeſetzte Verſammlung wegen geringer Veteill
gung hatte vertagt werden müſſen. Das Referat über die Stel
lung der Betriebsräte zum Eiſenbahnerſt re ik und
zum Ausſtand der Berliner Hemeinde arbeiter
hielt der Unabhängige Varth. Seine Ausſührungen wur
den von wütenden Zwiſchenrufen der Tribünenbe-
ſucher unterbrolen, ſo daß ſie zum größten Teil unverſtändlich
blieben. 72 Tatte ſich auf der Straße dem Hof und der Treppe
des Gewerkſaftshauſes eine tauſerdköpfige Menge cajeſammelt,
die gegenüher Barth, als er den Saal verlaſſen wollte, eine
drohende Haltung annahm, ſo dah er nur mit Mühe und Not
körvperiicher Mißhandlung entgirg. Nach den Ausführungen meh
rerer Diskuſſionsredner gelangte ſchließlich eine Reſolution
zur Annahme, in der es heißt: Angeſichts des Kampfes der Eiſen
bahr beamte n und Arbeiter um ihre Exiſtenz und der unver
ſtär d ichen Haltung der Regierung hält die Großberliner Veo
triebsrätegeneralverſammlung die Proklamierung des
Generalſtreiks für ganz Deutſchland für unbedingt nötig
und fordert die Betriebsrätezentrale auf, in dieſem Sinne auf die
Sopittenverbände energiſch einzuwirken.

„Jawohl, Herr, aber das geniert mich nicht weiter. Es i
auch ein guter Junge. Die Hauptſache iſt, daß man m
oder rau kriegh und das iſt ſie.“

Rolf ging nicht ſort. Er half, als der Junge ſich dumm
anſtellte, das Pferd halten und ſtellte dabei immer weitere
Fragen bis es für ihn ohne Zweifel war, daß Antfe, ſeine

ntje, ihm verloren war.
Einmal blilte er nach den hellerleuchteten Fenſtern hin

über; das Rouleau war ein wenig beiſeite geſchoben, und
ein weißes Antlitz mit dunklen Augen lugte hervor. War
es Antje? Schneil wie ein Spuk war es wi der verſchwunden

Das Pferd war beſch agen und wurde wieder vorgeſchiert.
Rolf fuhr davon. Er fuhr ein Endchen weiter, en Antfes
Haus vorbei, deſſen Fenſter ganz än Dunkeln lagen. Er
kehrte auch noch einmal im Wirtshauſe ein, ſtürzte haſtig einige
Grogs hinunter, ließ dem Pferde einen Eimer Waſſer vor
n und eine Gift Heu vorwerfen und fuhr dann im Trabe

rt.
Der Grog brannke wie flüſſiges Feuer. Er ſollte den

inneren Brand betäuben, aber er erhitzte ihn noch mehr. Rolf
fuhr wie ein Wahnſinniger. Däs Pferd war mit Schaum
bededt, als er in Bredwort andam. Die Kirchenuhr ſchlug
w. und der Nachtwächter machte ſeine Runde. Das Rollen
vie ſamen Wagens klang laut und geſpenſtiſch durch die

Jnm Kringelllug war noch Kht. Hier ſaßen vielleichteinige harina ige Karteicſpieler an ihrem Tiſch. Einen Augew

blick kam Rolf der Gedanke an Jngeborg. Jhr Bild ſtieg
vor ihm auf, ſchwellend, mit meergrünen Augen und ſchib
lerndem Haar.

Er hieb auf das Pferd ein, als fürchtete er Zaubereien.
Eine Viertelſtunde ſpäter lenlte der Wagen in das Heclot
ſeines Hofes hinein.

Am andern Tage war ihm ſo wuſt im Kopfe, wie a
einer durchſchwärmten Ballnacht. Für Karlinens Wicrtſchaſe
klagen hatte er kein Jntereſſe. „Laß mich in Ruh,“ ſagte
ſpa W gehen mich die Dienſtmädchen und deine Milchwirk

an.“
Den ganzen Tag über arbeitete er draußen auf dem Felde

da wurde ihm freier zumute. Als cher Karline am Aben
wieder anfing, über etwas zu jammern, nahm er ſeine M
und ging davon.

(Fortſchung folgt.
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Der v t Zuſtimmung Magſſtratsu Bezjrk Berlin ä T verboten.
o

Me Großberliner Betriebsräte ſind zum gro Teiloch kommuniſtiſch. Das erklärt ſich aus der c atche
Tatſache. daß die Arbeiter häufig die größten Lärmmacher
r die beſten Vetriebsräte halten. Auf ſolche Weiſe kommt

nun in entſcheidenden ſchweren Stunden eine Parole her
aus, die, wie die vorſteßende Genergalſtreikparole, im gegen
wärtigen Moment geradezu als Wahnſinn anmutet. Er
S die gefaßte Reſolution für den Gang der

icklung völlig belanglos.

Streifbrecher- Leiſtung

Ein ins Empfangsgebäude fahrender Perſonenzug.

Köln, 8. Februar. Wie die Eiſenbahndirektion
gö ln mitteilt. fuhr der hevte nachmittag von Neuß kom
Perionenzug aus Vahnhof Köln auf woch nicht aufgeklärter U
ſache über Halteſignal und Drehſcheibe hinaus ins Empfangs-
jebäude. Infolge des Anpralles ſchoben ſich zwei Wagen iningnder. Es wurden vier Prfonen tödlich und 55 ſchwer wie 38

leicht verletzt. Die Verunglückten ſtammen meiſtens ans dem
rheiniſchen Gebiet.

Anweiſung des 9. E. V.

Berlin, 8. Februar. Die Hentrale des Deutſchen
kiſenbahner verbandes hat die Anweiſung an alle
ihre Mitglieder erlaſſen, daß ſie Donnerstag vom H. Fehr.,
von 2 Uhr nachmittags ab, jede Arbeit zu verrichten
haben, die ihnen von der Verwaltung nach Maß-
gabe ihrer Befähigung aufgetragen wird. n Oldenburg
hat der Deutſche Eiſenbahnerverband durch Anſchlag bekannt
gegeben: Für uns beſteht kein Streik mehr. Arbeit ſofort
und überall aufnehmen!

Kein Streik der Poſt- und Telegravhen-Bemnten.
Berlin, 8. Februar. Jen Reichspoſtminiſterium iſt von einem

zeabſichtigten Streik der Berliner Poſt und Tele
grabhenbeamten nichts bekannt.

e amuxfallende Reichstagsſttzung.

Nächſte Sitzung wahrſcheinlich Donnerdtag.

Verlin, 8. Februar. Die geſtrige Sitzung des Reichs
tages fiel aus. Die Abgeordneten werden gebeten, bald
möglichſt nach Berlin zu kommen, Eiſenbahnzüge für dle
herfahrt werden zur Verfügung ſtehen. Die nächſte Sitzung
wird wahrſcheinlich am Donnerstag ſtattfinden.

das Präſſdium des Grannſchweiglſchen Landtages.

Braunſchweig, 8. Februar. Der neugewählte Landtag trät
nachmittags zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Den Hr.
R. N. zufolge wurde zum erſten Präſidenten Abg. Weſſel
Laudeswahlverband), zum zweiten Vorſitzenden Abg. Weſe
meier (U. S. P. D.) und zum dritten Dr. Jasper (S.
P. D.) gewählt. Nach der Wahl vertagte ſich der Landtag

Aus Ullet Welt.

Die Bri im Hausgebtauch.

Potsdam, 8. Febr. Der Arbeitsloſe Mori lunit der Axt auf ſeine Hauswirtin ein und verletzte i ſ e

Ein Wortwechſel war gronfsegangen Auch die Zimmer
wirtin, die der Hausbeſitz. rin zu Hilfe eilen wollte, wurde
ſchwer verletzt.

Ein Dorf von Wölfen überſallen. Die 14 Kilometer von
Plojeſti liegende Gemeinde Pietroſan in Rumänien wurde
jüngſt nachts von Wölfen üüberfallen. die mehrere Kinder
zerriſſen. Die Dorfbevölkerung machte ſich mit Hauen und
Beilen daran. die Wölfe zu vertreiben. Die Wölfe nahmen aber
den Kampf mit der Bevölkerung anf. verletzten 38 Bauern

Letzterer verfliegt von ſelbſt mit der wachſe

ſhwer und zerfleiſchten fünf gänzlich. Es wurde

S Liebe in 6he

de Richz che umd éöchlelermacher.“)

Von Julius Steinberg,
Es iſt charakteriſtiſch. wie ſehr in Schleiermachers Betrach-ngen über den Sinn und das Ziel der Ehe die Frage der x

n n a in den Hintergrund tritt. Wohl erwähnt er
J egentlich die ſüßen Kinder“ Henriettes, denen er ein guter und
ebender Vater zu ſein gedenkt. Auch ſtreift er hie vnd da bei
d Rrefſung des Familienlebens die Frage der Kinder in
e wollender Weiſe. Aber nirgends tritt es in ſeiner vielfechen
rigen der der S u eeliden r hervor, daß er einen

Moen. geſchweige denn den Hanuptzweck der Ehe in der Zeuguder tommenden Generation erblickt. es Jenghng

der A und O iſt ihm die innige Gemeinſchaft mit
r G lebten Frau. der er den entſcheidenden Wert beimißt: ganz
di Frthe, der dec Welt verkündet hat. Jch, will.
a. rin Sieg und Deine Freibeit ſich nach einem Kinde ſehne.
en e Denkmäler ſollſt Du bauen. Deinem Siege und Deiner
du ung. Ueber Dich ſollſt Du hinausbauen. Aer erſt mußt
ſah ſelber gebaut ſein. i nur fort ſollſt Du Dich pflanzen,
hen hinauf Dazu helfe Die der Garren der Ehe! Einen
geren Leib ſollſt Du ſckaffen. eine erſte Bewegung ein ans ſich

ibe ich den Willen zu Zweien, das Eine zu ſchaffen, das mehr
die es ſchufen. Ehrfurcht vor einander nenne ich eine

n he gls vor dem Woſlenden eines ſolchen Willens.“ Dem
perſönlichen Standpunkt der der romantiſchen Anſchauvna

ſend zugrunde lag. war ſolche Betrachtungsweiſe offenbar
kiee De Auskildung und Vervollkommnung der individvellendie C lichteit. das rin pireen von em zu Menlch.
alen von zu r lag den Romantikern

r Linie aw Herzen vn wenig Raum zu einer Stelngnahme gegenüber dem Kinde.
D

So ſieht Schleiermacher den Houytzwec der Ehe in der fitt.geiſtkagen und keiblichen r rn v der
énge p 3, in ihrer wechſeſſeitigen Fürſorge denn alle
virt ſt wütterlich und vsfferlich“ und in der hierdurch be
en Steicerung und Vollendung des weſönkichen Lebens.

Ve a Die vorſtehenden Ansführungen ſtird mt Genehmigung des
awes dem aufſchlußrein t reichen Werk Liebe und Ehe in Schleſerr Kreis von Joyfins Steinkerg entnommen. das demnpöchſt

Ritegn von Carl Reißner in Dresden in vorzüglicher Aus

ſur ern Nicht ern r ganzen Dorfe hatteeine Waffe. emen hatten irre dieſes ener
lichen Kampfes in ihre Kaſerne eingeſchloſſen.

Mehr als 500 Frauen ſind in der I iOpfer von Vitrlolattentaten h getr aden
ſoll in die Hunderttauſende gehen. Die verſchiedenſten Geſch'chtenwie die rätſelhaften 26 ihre Zwecke verfol gen.
von dec
werden t. So bemerkte eine Dame den Geruch des Vitriols
als ſie im Begriff war, ein Auto zu beſteigen und fand daß dSig dantit beſprengt war. Beſonders viele Fälle werden z
Boulevard St. Germain berichtet. Eine Dame iſt ſo ſchwer vebrannt worden, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden muſte

Zuchthaueftrafe für Eierſchieber. Aus Aachen wird geme det:
Das Wuchergerickt verurteilte ſechs Eierſchieker, die eine Zeitlang
jede Nacht 1800 bis 2000 Eier über die Grenze nach Holland

Zuchthaus, 20 000
afe uPolielend t re ren Ehrverluſt ſowie Stellung unter

Vermitt.
Der Eegen des kurzen Roſes.

„Die Tatſache, daß die Sterblichkeit unter Frauen geringeriſt als unter J iſt nach meiner dem nan zu
uſchreiben, daß ſie ihre Hanut v u an. Kurzeöcke ſind für die Geſundheit außerdrdentllch a g. und ich

wünſche nur, doß die Frauen ſie weiter tragen. Mit dieſen
Worter trat ein amerikaniſcher Arzt Dr. Lawrawſon Brown auf
dem Tuberkuloſekongreß. den die New Vorker Akademie für Me
dizin veranſtaltete, für den kurzen Rock und den Halsausſchnitt
in der Damenkleidung ein. Er erklärte. daß dieſe verhältnis-
mwäig geringe Bekleidung der beſte gegen Tuberkuloſe ſei:
er laſſe ſogar in ſeinen Heilſtätten. die ihm vnierſtehen. die Frauen
Kniehoſen tragen und habe damit die beſten Erfahrungen ge-
es indem die Frauen ſich freier und ungehinderter bewegen

nnen.

Kleine Erinnetungen und Gedenkenftriche.

Politiſcher Wunderglaube.

Es ſind nicht alle frei, die ihrer Kettenſwotten. Dieſe vom Tempselhertn in Lefſings Nathan an den
Sultan Saladin gerichteten Worte könnten ſich auch andere ins
Stammbuch ſah reiben laſſen. Es ſchadete nichts, wenn der vor-
auss hende Eedanke hinzugefügt würde: „Der Aberglaub', in
dem wir zu zwachien, verliert. auch wenn wir ihn erkennen,
darum doch nicht ſeine Macht über uns“. Wer wollte als den
kender Weenſch noch ſo zurückgeblieben ſein, daß er an die bibli-
ſchen Wunder glaubt? Das geht nicht einmal mehr den Kindern
in den Kopf, geſchweige denn Erwachſenen. Den Wunderglauben
hat unſer lritiſcher Verſtand längſt reſt os abgeſtreift. Wir ſind
moderne Menſchen und wiſſen, was wir unſerer Zeit ſchuldig ſind.
Nicht der Glaube ſondern die prüfende Kritik kennzeichnet unſer

n 2 gen et J r X Einn bereits ange als wir nicht mit allem Nach
druck dieſen Wahn in uns ertöten müßten.

So oder ähnlich würde die Antwort in neunundneunzig von
hundert Föllen lauten auf die Frage, ab die bibliſchen Wunder
noch anerkannt werden. Und die Antwort iſt durchäus auſrichtig
semeint. Mit wenigen Ausnahmen glaubt niemand mehr an
die Möglichkeit, daß ein wirk.ich Geſtorbener wieder zum Leben
erweckt werden könne, daß jemand in den Himmel. auffahren, mit
einigen Broten Tauſende von Hungrigen ſättige, oder über das
Waſſer ſchreite. Ein ge andere „Wunder“, wie das der Verwand
lung von Waſſer in Wein, haben ſchon längſt den Zauber des
Geheimnisvollen verloren. nachdem ſie ſich zur gewerbsmäßig be-
triebenen Kunſt entwickelt haben, deren metalliſcher Erfolg zur
Nachahmung reizt. Jm übrigen jedoch liegt der Glaube an die
Tatſöchlichkeit der Wunder ſtark danieder, und die er
fahrenen theolog ſchen Medizinmänner haben die voftnung auf
gegeben. ihm wieder Geſundheit einpuſten zu können.

Jndes, es ſind eben nicht alle frei, die ihrer Ketten ſpotten.
Fauſt hat ſchon recht: Das Wunder iſt des Glaubensliebſtes Kind“. Nicht nur auf kirchlichem Voden. Kann
auf dieſem der Wunderglaube in der Hauptſache als überwunden
gelten, ſo iſt er das doch bei weitem noch nicht auf politiſchem
und wirtſchafllichem Gebiete. Hier treibt er vielmehr gerade
in neueſter Zeit ganz gefährliche Wucherungen, die in ihren Aus-
wirkungen noch viel verhängnisvoller zu reerden drohen, als der
verhältnismäßig immer noch harm. oſe kirchliche Wunderglaube.

n Einſicht in das
Walten der Naturkröfte und der Naturgeſetze: vom wirtſchaftliden
und politiſchen Wunder- und Aberglauben können dagegen ſogar
erakte Naturwiſſenſchafler befallen werden; er vermag ſich in

irnen einzuniſten, die für ki chliche Verdatterungen ſchon längſt
unzugänglich geworden ſind. Jn einem Briefe an F. A. Soege
vom 19. Oktober 1877 keſchwert ſich Karl Marx über derartige
Unheilitifter. Er ſchreibt da u. a.:

„Was wir ſeit Jahrzelnten mit ſoviel Mühe und Arbeit aus
den Köpfen der W Arbeiter gefegt haben d was denſel
ben das theoretiſche Uekbergewicht, damit auch das praktiſche über
Fran'chen und Engländer gab der utopiſche Sozialismus, dasVhantaſiegeſpiel über den künftigen Geſellſchaftobau griſſiert
wieder in einer viel wichtigeren Form. nicht zu vergleichen mit
den großen franzöſiſchen und engliſchen Utopiſten, ſondern mit
Weitling. Es iſt natürlich, daß der Utopismus, der vor der Zeit
des materialiſtiſch-kritiſchen Sozialismus der Jdee des letzteren
in ſich barg. jetzt, wo er nachträglich kommt. nur noch albern
ſein kann, albern, fad und von Grund aus reiktionär.“

Was die Kommuniſten von der Sozialdemokratie unterſchei-
det, iſt bei Licht betrachtet nichts weiter als der Umſtand daß wir
Sozialdemolraten auch auf politiſchem und wirtſchaftlichem Ge
vlete nicht an Wunder glauben, während der Kommunismus tief
darin verſtrickt iſt. Die Kommuniſten möchten das ſozialiſtiſche
Geſell'chaftsideagl ſchnell verwirklichen. Sie glauben, das ſei
raöglich, und nur die Leiſetreterei der Sorjg demokraten. ihr
Buhlen um de Mitwirkung der bürgerlichen Parteien verhindere
die ſofortige Durchführung der entſcheidenden Maßnahmen. „Welt-
rerolution!“ Welcer naive Glaube on ein volitiſches Wunder!
Pierre 77 ſteht bei den Kommuniſten einigermaßen inKurs. Es lohnt ſich für ſie, einmal einen Blick in ſeine 1850 er
ſchienenen „Les confeseions d'un révolutionaire“ zu werfen. Sie
werden da den Satz finden:

„Eine Revolution iſt eine ExvLoſion der organiſchen Kraft,
eine Evolution der Geſellſchaft von innen nach außen. Sie iſt
nur legitim. ſobald ſie natürlich, friedlich und hiſtoriſch begründet
iſt. Es ſt dieſe'l be Tyrannei, ſie zu unterdrücken, wie
ſie mit Gewalt zu machen“

Proudhon nennt es eine Tyronnei, gewaltſam eire Revolu
tion machen zu wollen. eine ebenſo große Tyrannei, wie ſie in der
Unterdrückung einer Revolution liege. Statt Tyrannei hätte
Proudhon auch Dummheit ſagen können oder Jlluſion. Wahn.
Rur Wundergläubige werden ſolchen Wahn teilen. Unwillkürl ich
erinnert man ſich da der ſchockweiſe aus Rußland nach Deutſchland
verſandten Schwal'ſen, die hier eine neue Revolution machen
ſollten. Man ſollte meinen, der Verlauf des unſeligen März-
putſches habe ſie von ihrem Wunderglauben kuriert. Weit ent
fernt! Es liegt im Weſen des Glaubens daß ihm mit Beweiſen,
und ſeien ſie noch ſo wlüſſig, nicht beizukommen iſt. Glauben iſt
eben nicht Wiſſen. man kann auch ſagen. Glauben ſei Nicht-
wiſſen. Nur die Zeit wird den epſdemiſchen Rückfall in die
Krankheit des Wunderglaubens heilen können. Daß der Geſun-
dungsprozeß bereits ch vollzieht. bereitet den kommuniſtiſchen
„Bonzen“, um einen ihrer Lieblingsausdrücke zu gebrauchen, ebenſo
aufrichtige Schmerzen wie die Maſſenflucht aus der Kirche ihren
geſcheiteſten oder geſchorenen Vorbildern. Kommunismus
ohne Wunderglauben iſt Sozialismus Die Unab-
hängigen ſind nur um deswillen keine vollwertigen Kommuniſtenweil bei ihnen der volitiſche Wunderglaube noch nicht oder nicht

mehr zur vollen Entfaltung gelangt iſt.
Es gibt noch einen zweiten des politiſchen Wahu-

glaubens. Das iſt das Heer ager der Deutſchnationalen
An ein groteskes Wunder glauben dieſe Herven. wenn ſie für mög-
lich halten. die Wiederherſtellung der monarchiſchen Regierungs
form verwirklichen zu können. Daß ſich die Steuerſcheuen und die
offerbaren Volksverächter um ſie ſcharen, ſei ihnen in unver-
hohlener Séoderfreude gegönnt. Je mehr die Deutſchne onalen
auch äußerlich erkenntlich die Partei der Schieber und Kriegsge-
winnler werden, deſto ſchneller wird in ihrer alten und neuen
Gefolgſchoft Fei ſame Ernüchterung platzgreifen. Mögen ſich die
Wunder läubigen Ludendorffſcher und Leninſcher Miſchung nach
Herzenslrſt Konkurrenz machen; mögen ſie zarte oder kräftige
Agitationsregiſter ziehen, die Zukunft gehört denen. die im
flutenden Zeſterſtrowe ohne JVyſionen kräftig das Steuer zu
führen, die gegebenen Möglichkeiten richtig abzuſchätzen und zu
benutzen wiſſen. Der politiſche Wunderolau e mag vorübergehend
noch ſoviele anziehen; er wird vor der Wirklichkeit zerfließen wie
jedes Phantom.

Pasquino.

Schleiermacher liebt und wertet die Ehe an ſich. die Jdee der
Liebe viel zu hoch. als daß er durch irgend einen Zweckgedanken
außerhalb der beiderſeitigen Ergänzung und Hilfe, und ſei es
ſeſkſt bei der Kindererzeugung ſein höchſtes Lebensidal nur um
ein Jota möchte verkleinern oder herabziehen laſſen. Das be
kräftigt er des weiteren in dem dritten der Vertrauten Briefe“
durch die folgende charakteriſtiſche Stelle Abſicht ſoll nirgends
ſein in dem Gennß der ſüßen Gabe der Liehe. weder irgend eine
ſträf. iche Nebenabſicht, noch die Abſicht. unſchuldige Menſchen her
vorzubringen denn auch dieſe iſt anwaßend. weil wan es doch
e'gentlich nicht kann, und zugleich niedrig und frevelhaft, weil
dadurch etwas in der Liebe auf etwas Fremdes bezogen wird.“

Es ſind zwei völlig verſchiedene Einſtellungen, die uns hier
gegenübertreten. Dori als Zielſetzung der Ehe: „die Hilfe und
Ergänzung der Kraft zur eigenen Bildung. als Gewinn gn neuem
inneren Leben“. Daraus hervorgehend ein hbäusſſches Glück. das
auf dem Einklang der von Frömmigkeit erfüllten Seelen ſich auf
baut. Hier die bewußte Hinaufpfſlanzung des kommenden Jndi-
v'dunms zum Tat- und Ueberwenſchen. und damit die foriſchrof
dende Entwicklung des menſchlichen Geſchlechts zu ſchöpferiſcher
Kraft und woltbeherrſchender Größe. Daneben aber ouch die
Zeuoungsverantwortſichkeit. die den Verzicht auf Fortpflanzung
einſchließt von ſeiten der geiſtig, morgliſch und körperlich Minder-
wertigen

Eg Hiebe den Figenwert unſeres Empfindungsfebens, das in
der Erotik ſeinen ſtärſſten und lebendigſten Avsdruck findet. all u
ſehr herabdriſcken, wollten wir den Sinn der Liebe eusießlich
oder vorwiegend in die Fortvflanzung verlegen. Die Liebe ift
weit mehr als ein hloßes Mittel zur Erfiſllung dieſes Zweckes.
i t der Munſch zweier Menſchen verſchledenen Geſchlechts nach
reſtfoſer Verſchweleung. um in dieſer innioften Vereinienng von
Lefſh und Seele die Stilleng der tiefſten Sehnſichte zu finden vnd
gleichzeitig des Gefühls der Vollendung des eigenen Weſens teil-
haftig zu werden.

Gerade der hohe Reſpeft vor der Perſän lichkeit ſaſtte davor
ſewohren. ſte immer prr als Wittel zum Zweck ufwih der
St nenvflanzung anzuſehen. And weil in einer muſter haften Fhe
die beſten Podipanngen zur Entfaſtung der Verſön feſt gegeben
fird n o ne die E. vorigen oder rergonerdtivem Geſicht swinkel zu betrachten. Was kann denn die
Hinanfpfſonzung für einen Zweck haben. als Rerſtnl'chtetten
eygen und hergnarhiſden. Daher wird der einßſchts vo Wenſch
ken der zu erſtreb enden Hingufvfſan rung euch dem Seſwert
der Ehe. der Fran und ſeiner eigenen Verfäün lichſt den ihm ge
bührenden Rang im Sinne Shlefermacheys einräumen.

Der menſſhl'iche Fortſchritt vor ht in Geſtalt ſöndig
enchmender Biwyßtrio dung und NMionsfäkbigkeit Ein weſent

der Men
licher Teil der uns geſtellten „unendlichen Aufgabe aber wird

zu Hetehen aben.

ſchen auf der Baſis dieſer Fort'ſchrittslinie zu immer höheren
Stufen emnpor zu führen. Einerſeits im Sinne des ſtändigen
Strebens nach Hinaufpflanzung der menſchlichen Gattung. anderer-
ſeits dadurch, daß die Liekenden und in der Ehe Vereinigten ſich
immer ſtärker und bewußter von dem Willen leiten laſſen. ein
ander das Beſte und Tiefſte zu geben, was ſie zu geben fähig ſind.

Gin'onſe- Konzert des 6tadttheaterorcheſters.

Halle, 8. Januar.
Guſtav Mahlers IV. Sinfonie, die geſtern Abend als

erſtes Werk zu Gehör gebracht wurde, iſt, wie auch die
Erläuterung auf dem Programm betonte, ein „Rarität“ in
der Sinfonieliteratur. Jch hörte ſo manches Urteil von Kon
zertbeſuchern, das von einem „Durcheinander“ ſprach. Man
darf nicht an die Haydnſchen oder Beethovenſchen Sinfonien
denken; in denen ein Gedanke folgerichtig durchgeführt wird.
Bruckner und Mahler wollen Stimmungen zum Ausdruck
bringen, Harmonien ſind ihnen nur Mittel zum Zweck.
Die IV. Sinfonie Mahlers ſchildert die Freuden und das
Glück der Jugendzeit, wie ſie der Komponiſt in Erinnerung
hat. Man hörte Schellengeläute, Tanzmelodien eines böh-
miſchen Dorfes und eine (von Herrn Verſteeg geſpielte)
Soloviolic. Auch in Smetanas ſinfoniſcher Dichtung
„Die Moldau“ wird die Muſik zur Schilderungskunſt. Die
Stimmungen, die den Komponiſten „mit der Moldau durchs
Böhmerland“ beſeelen, bringt er in dieſer Tondichtung zum
Ausdruck. Jnfolge des Streiks war Frau Kammerſängerin
Fiebiger- Dresden am Kommen verhindert, Fran Günzel
Dworsky, Mitglied unſeres Stadttheaters, war dafür ein-
n Das Solo in der Mahlerſinfonie wurde mit
tiefem Verſtändnis geſungen, während bei den zarten Stellen
in den Schubertliedern unſere Hochdramgatiſche die Jnnigkeit
vermiſſen ließ.

Herr Hans Stieber keitete mit gewohnter Umſicht und
Sicherheit und begleitete auch am Ritterflügel mit feinem

Gefühl. C. P.Peinlich iſt es: wenn einem eine zerbrochene Fenſterſcheibe in
die Schuhe geſchoben“, wird, wenn einem ein eilernez Geldſchrank
ans Herz gelegt“ wird; wenn einem eine Kirchturmſpite „ins

Auge pring:“; wenn einem die Telephonſtrivpe „zum Holſſe her
aushängt“ wenn man auf einen Stachef

worfen bat t e

e S



anklide Velunntinachangen Halle 1.6.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Poltzeiverordnung vom 28. März 1852

»etr. die Bertllaung von Rau werden die Beſitzer von
bſthäumen hierdurch aufgefo die letzteren

bis zum 15. März d. Js.
von Raupen und Raupenneſtern aründlich r rei igen.

Diejenigen Beſitzer welche die vor chriftsmäßige ReinigunBäume unterlaſſen, haben neben ihrer Beſtrafung an

ACHTURG?
Haben Sie den Ufafilm Der Mann ohne Namen“

gesehen. den lustigen sechsteiligen Abenteurerlilm von
Georg Jacoby und Robert Liebmenn Er hat Ihnen
sicher gefallen und Sie haben Freude daren gehabt!
Jetzt ist ein neuer Abenteurerfilm in zwei Teilen bei

r

Donwverstag, d. 9 Febr
Anl. 7 Ed. P. Uhr

Oper von d Albert
Freitage deiden Hachigallen

kallſche

e

Im Stadttheater tialte
findet am Mittwoch den 15. und Sonnabend den 18.,

die Aufiah Fehruar 1922 nachmittags 3 5 Uhr

e runan Dornrös chenveranſtaltet vom Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes ſtatt
Karten für Schulkinder 4 50 M. Erwachſene 5.50.

Anmeldung des Kartenbedarfs, geſondeit für Kinde
und Erwachſene unter Angabe an welchem Tage der Beſuq
des Theaters ſtattfinden ſoll, für Eingeſeſſene des Land
kreiſes Merſeburg beim Kreiswohlfahrtsamt Mer-
ſebnrg, Kl. Nitterſtraße 15. Ausgabe der Karten
folgt an dem betreffenden Tage im Kreiswohlahrte,

rund des S 368 Rr 2 des Strafgeſetzbuches dte zwangs der Vfa ſertig amt des Saallreiſes in Halle (Egale), Luiſen,gestellt worden. Das Manuskript ist uweiſe Ausführung der erforderlichen Reinigungsarbeiten auf wieder von den genennten Autoren verfasst, die Regie Operehten Taegter ſtraße 7 (Landratsamt).

ihre Koſten zu gewärtigen. führte wiederum Georg Jacoby. Der Film ist noch ut 6183Halle, den 3. Februar 19222. er als der Jorlee er hat per ſag ren Fernruf Jerwaltung und spannendere Sensationen und führt den te 9Die Bolizeiv u „Seine Exzellenz von r h er 2 Allabendlich 7 Uhr Zeugner Riedle 7
vorigen Film der Verfolgte eln Mann. nämlich der 11Vera ebung fröhliche Harry Liedke. so ist es diesmal eine Frau, Mat r e

der Liefernng von 2500 1fd. Meter Bordſteinen die genau so fustig wie ihr mönnliches Vor bild durch lah. Gebhardt (vorm. Gottschalch),aus Porphyr oder anderem Material im Wege der Wett den Film tollt die hubsche Eva May, die begoebte Halle a. S Tel. 3830 ſie
bewerbung. Tochter von Mie May und Joe May dem Rerisseur Leipriger St 61-62 im Hause der t iAngebote ſind bis des Films „Das indische Grabmal“ Sie erinnern sich Kasse ab 10 Uhr un- ziger otr. use der Hall. Ztg, 3Montag, den 13. Februar. vormittags 10 Uhr sicherlich noch en den Detektiv Bobby Podd, der immer unterbrochen geölinet. Thenter- und 8
m Magiſttats-Büro J. Zimmer Nr. 28 des Wagegebändes zu snät kam, unüvertrefflich dargestellt von Georg eEnzureichen. Bedingungen und Verdingungsanſchläge ſind Alexander Diesmal übertrifft der beliebte Darsteller Sonnteg nachm. 3 Uhr I asken X mee vdaſelbſt er ältlich.“ sein vorige Leistung noch als Bobby Stubbs Als Haupt- ZTum ſoer Male wHalle a. S, den 7. Febrvar 1922. darsteller wirkt euch wieder Paul Oilto mſjt. ferner J J n arStädtiſches Tiefbauamt. als der dicke Negerkönig von Madageasker Karl Hus7ar, hie Göoisha 6 ſoals der griechische Mulrim on e 7 e nimmer „serr auſgereggt“ ist. re ierasch, un Biſt d d liſt d C ſtAmtliche Bekanntmachungen Eisleben. z sein irre mit allen r W u el 0 er goi 7

rivatsektetär. der Schrecken von Bobby Stubbs, I Sjaiias Falkensiein z2z0 0o h u venDie Preiſe für Minageſſen und Krankenſuppen der Ab Freitag, den Bedarf an Waren ſollſt du dort kaufen, derr
ſtädtiſchen Volksküche werden von Montag, den 6. d. Mits. to. Februar 1922 Donnerstag, d. 9. Febr., der Konſumverein iſt ein Stück Gemeinwirtfchaftlb auf 4,50 Wark je Liter feſtgeſetz'. abends 8 Uhr S 74 n o w. 3 wrern für die getsleben, den 3. Februar 1922. Alt p 11 9 amten iglieder iſt du ober eigennüßitet n. Sebtusr t Der Magiſtrat. b [omena! e a J. Gezellschatts (Eg oiſt), dann gehbeſt du erſt recht hinein, dent

Ab Komert S 7 u D r m Tiſchenäß Be ö r ardcitet, er r u biſt ſein MitW W l Achten Sle auf das (Phnhern Orcheeter). ger O beſttehlſe dich ſelbſt. wenn du deinT i iſt die Gebühr für Entnahme von Waſſer vom morgige Inserat! Leitung cnno Piutz. Geld 7 fremde Geſchäfte trägſt! Erkläre ſoſort deinen

e 5 Beitr tt zumJanuar 1922 ab auf 1,50 Mark für je chm feſtgeſetzt. golist. Moria Schaelſer-Se Mindeſtgebühr für jeden angeſchloſſenen Haushalt Kampk Alti, Adolf Karl Augemeinen Konſamverein für Halle abe ägt pro Monat 59 Mark. Bom gleichen Zeitpunk'e v. hies. Siodtth.). Fagott und Umgegend. nachan iſt der Mierbeirag für Waſſermeſſer zu einer Le tung von Eintrittspreis 5 Mark, Sämtliche 85 Berteilungsſtellen nehmen Anmeldungen erfolge
13 mm Durchmeſſer auf 6 Mark viertelfährlich, Dauerkarteninhab frei entgegen. nien20 7 7 2 v25 19 2 S eingel50 e 99 t L oweitjeſtgeſetzt. T enEisleben, den 18. Januar 1922. di FUHRENDE BAMERISCGRETAEEEEMARGARNE S arme ihrer

Der Magiſtrat. t e nene werS 7 t n ſf ne t kJn Abänderung der Veröffentlichung des MWagiſtrats I Mneee, erkannoom 1 Dezember 192 1 wird Nachſtehendes u Beſchluſſes gt wä Schaf und iegenſaitlinge, faig
der Ortskohlenſtelle infolge Erhöhung der Kohlenpreiſe und älleFrachtfätze der Eienbahn ſeſtgeſetzt kl. Schweinsdärme, ungeputzt 3.S 1. Vei Abgabe an Verbraucher dürſen für Braun kauft jeden Poſten und zahlt Streohlenbriketts, die mit der Bahn ankommen, folgende Preiſe immer die höchſten Preiſe beza!je Zentner nicht überſchritten werden ſtark verzinkt, mit guter aa) 3 r des Händlers oder ab Bahnwagen in Verſchraudung wieder einge Paui Essrieh, Darmhandölung, ollen!

n woffen Halle a. d. S., Reideburger Str. 2. eſtib) ab Bahnlager des Händlers im Kleinverkauf 26.50 M.
c) ab Stadtniederlage des Händlers im Kleinverkauf Sobel28 Mk. 4frei. vor die Tür des Empfängers im Einzelnen Gr. Ulrichſtr 9,28.40 Ma. Steinweg 45,e) ber Verkauf frei vor die Tür des Empfängers in Reilſtr. 1,Fuhren in Mengen von 20 Zentner und darüber

27460 Mk.
Für Brikellbezüge aus dem Sächſiſchen Braunkohlen

revier oder von der Grube Nachterſtedt erhöhen ſich die
vorgenannten Preiſe um 20 Pfg. je Zentner.

S 2. Zuwiſerhandlungen gegen S 1 werden mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zuS Mk beſtraft

S 3. Die Feſtſetzung vorſtehender Höchſtpreiſe tritt ſo
fort in Kraft. Die Höchſtoreisfeſthetzung vom 1. Dezember
1921 wird gleichzeitig aufgehoben.

Eisleben, den 1. Februar 1922.Der Magiſtrat. Vertretung und Pabrikntederlage Gg. u Halle a. S., Oleariusstr. Ia. uſw.
elephon Nr. 4.Die Brotkarten- us gabe G. luras, Her seburn San 1 underfolgt am Mittwoch. den 8. und Donnerstag, den J rhöhung9. d. Mis., in den bekannten Geſchäfien. Verabfogt aninchenfe e deswerden je Verſon Marken über 1990 Gramm wöchentlich,

für die Zeit vom 13. Februar bis 12. März 1922. Für
verſväteies Abholen im Wirtſchaſtsamt ſind 50 Pfennig
Mehrungskoſtenbeurag zu entrichten.

Eis leben den 4. Februar 1922.
Der Magiſtrat.

S 7,Qf OD

Bekanntmachung.

Vom 15. Febr. 1022 an tritt eine
Erhöhung der Fahrpreiſe 'ür Ein-

zeliahrten auf ſämtlichen Ueberland-
bahnlinten ein.

Die neuen Preiſe ſind an den
J Haupthalteſtellen und in den Wagen
veröffentlicht.

Merſeburger Ueberlandbahnen-
Alktiengeſellſchaft.

„Jch litt ſeit 8 Jahren an

V M hr o
h

Oel -Woechs Schuh putz
0c

ist beste friedensquolitst
Man verlange Dosen t eingelegtem Zettel

Frie AenSXääe

Ammendorf, Bahnhofſtr. 3.

Kaufgeſuche

Ein und Verkauf

von getr. Garderoben

kaufen

Gebr. Danqlow'tz,
Fellhandlung. Fiſcherp an 2

Vermiſchtes

Transportable
eiſerne u. Kachel-

Oefen,Kochherde,
Gruden,

Waſchkeſſel.

DeGr. Klausſtr. 24.S Fernruf 6138. 7

Strümpfe

in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schäftsmann die
Erweiterung

des Kunden-

Umsatzes.

Taöelloſe

Fruchtweine
zu Famtlienfeiern empfiehlt

Trebstein, Kelterei Gutenberg

Vereins Mnzeiger

Bekanntgabe Amtihe Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf l6ll.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaſten ſowie die
auf dem Boden der 2ubeiterbewegung ſtehenden

elblichem Kusſchl mit jeder Art. nen und anſhrickenp r m Dauornafte Winterſtein, Oleariusux. 9. aeſeligen Vereine
D 2e

(Orisverein der SPD.). Donnerslanne I Teichers Möbelhaus Einige ws Merſeburg. tag, den 9. Februar. abends 8 Uhr

in Ia. Leder 2 q7 d 7 e rolde un azesordunng: ie neuen Steuen VRef. Gepreiswert und gut Halle a. S., Untere gr. Steinſtr. 82,1 l 90 ehe euberwaren., Reichstagsabg. R. Krüger. Zahlreichen Beſuch

Durch ein dalbe h empfehlt billi e Schlafzimmer mit echten Marmor 2 h Der Lorſtand.Stüc Zucker und Spiegel Herren und Speiſeziumer in Eiche stark radlumhbaliig d Bitte eld Freitag, den 10. Februar abend

atent-Medizinal-Seife hab es Uhr im Prinzen von Preufen4 das Ubel vollig beſeitigt und Rußbaum kompl. Küchen. Plüſchſofas, Bett Soldad Fürstontal o. td. Ausſfahr. zu normale Mitguiedervet er. Krtmie5 v v Da Schmeourosir. 19. ſtellen mit Drellmatratzen, Schränke, ſowie Vretien CLerger ort we r ung. Gen. Herm. Vugebrauchte Möbei. m r 10. Uhreg Reparatur Wertiati ge Erſcheinen t P W l
u. ſetthaltig). J all Apothek. Schiuas der Angeigen- Keine Ladenmiete. daher äußerſt preiswert. elephon 2640. Heuhe Steinſtraße 86. kommen Der Vordand.

Drogerien Perſümerien. Annahme 9 ar e h Barhehan 7 n F T FWer bese ter uhsötnne erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteill der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzelge in der Volksstimme eingeladen wird.e e



ittwoch, 8. Februar 1922.

PartelAngelegenheiten.
Arbeiter-Jugend. Heute abend im Mozartbeim Uebungs-

unden der Muſikgruppe. Der Vorſtand.
volle ind sollltebsorte.

Halle, 8. Februar 1922.

ibſtimmung ber die Verſchürfung des 6treiles.

Außerordentliche Mitgliederver ſammlung des D. E.V.
Die am Dienstag, dem 7. d. M., im „Volkspark“ ſtat

ußerordentliche Mitgliederverſammlung des D. E. V. Halle be
haſtigte ſich mit der gegenwärtigen Situation.

Nachdem der Bevollmächtigte einen kurzen Bericht erſtattet
Iutte, wurde folgender Antrag eingebracht:

Die heute im Volkspark tagende außerordentliche Mitglieder
D. E. V., Or Halle, hat erneutſchaffenen Situa

das
16 die
kſchaft
Streik

ziger
ſdun

die
N.“

en ge
klaren
inen
Eiſen-
ür ge
ot zu
hörigen

er Be
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rt, faſt
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deren
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aften
eikrecht

trem. on Die Mitglieder ſind entrüſtet über die Stellungnahme des
o eres, A. D. G. B und die dadurch r erufene Haltung des D. E. V.ik ein Der Kompf der Rgw. iſt urd die Sonderverordnung des
en er- Reichspräſidenten auch der Kampf unſerer Kollegen geworden.
er nicht kin J Teil unſerer Kollegen ſteht ſchon im Kampf. Dieſe
Volksſt) ilt es jetzt zu ſtützen und uns ſolidariſch mit ihnen zu erklären
eigenen je Verſammelten fordern die timmung über den ſofortigen
Verbin- Eintrirt in den Soljdaritätsſtreik und verlangen vom Orts
übrigen vorſtand, die Leitung dieſes Kampfes in die zu nehmen.
rrichtet, Ein weiterer Antrag, der eingebracht wurde beſagt folgendes:
offen Die am 7. Februar in Halle tagende Mitgliederverſamm
iegt im lung des D. E.V. ſpricht den ſtreikenden Eiſenbahnern ihre
et ho- P pollſte Sympathie aus. Zur Durchführung der geſtellten For

derungen, für Erhaltung des Achtſtundentages, Beſeitigung des
iniſtiſche Arbeitszeitgeſetzes, Verhütung der geplanten Entlaſſungen, De
e“ ſolche mokratiſierung der Verwaltung fordern die halleſchen Eiſen
ſchlagen bahner vom Hauptvorſtand des D. E.-V. die ſofortige Prokla-

mation des Generalſtreikes, der nur die Gewähr bietet. durch
eine machtvolle einheitliche Aktion die Erlangung der Forde-
rungen zu verwirk.ichen. Die Verſammelten ſtehen bis zur
verausgabe der Generalſtreikparole kampfbereit.

Jn der ſtattgefundenen Diskuſſion wurden die eingebrachten
Anträge von den Diskuſſionsrednern mit beſprochen. Mehr oder
weniger ſtürmiſch verlangte ein Teil der Redner geſchloſſen in den
Streik einzutreten. Der erſte Antrag als der weitgehendſte wurde
dann mit Stimmenmehrheit angenommen.

Jm Laufe des heutigen Tages finden Urabſtimmungen auf
den einzelnen Dienſtſtellen ſtatt.

Wir verweiſen auf die Meldung von der t v des
d. E. V. auf der dritten Seite des Fweheg V Doch wird ſich
die Veil gung des Streikes ohne Zweifel nicht an allen Orten
leichnäßig bewerkſtelligen laſſen.

Kein politiſcher Streik.
Gegen die Scharfmachermaßnahmen der Regierung.

Rathaus
empfehle
beſchloſſen

malige
114 Uhr

ox4ſetzuug

e immer

verſam
nachdem Die alltäglich ſtattfindende Verſammlung der ſtreikenden

t Veteill- PEſſenbahnbeamten war für geſtern nach dem Hofjäger“ einbe-
ie Stel- Prufen worden. Wieder genügte der vorhandene Raum des Saales,
re ik und M der Galerien und der Seitenſäle nicht, um die Zahl der erſchiene-

rbeiter ren Eiſenbahner zu faſſen.
nungen wur Die Kollegen Kohl, Sieler und Schmidt gaben Be
inenbe- Ffrihte über die allgemeine Streiklage. Beſonderes Intereſſe er
erſtändlich Mvcten die Berichte über die Lage im Bezirk Frankfurt am Main.
er Trepre Dort iſt der Streik reſtlos durchgeführt worden. Auch die Mit
jeſammelt, Äheder des D. E. V. haben ſich dort dem Streik angeſchloſſen.

1. Beilage zur Volksſtimme.
cm

auf einer geeigneten Grundlage bereit ſind und nicht mit dem
dicken Kopf durch die Wand rennen wollen.

Hoffentlich erkennen aber auch die Kommuniſten, daß ihre un
verhüllt zu Tage tretenden Beſtrebungen, betr. der politiſchen
Ausmünzung dieſer Bewegung, auf un fruchtbaren Boden fallen.

Auch in der Diskufſion kam die Ablehnng aller politiſchenh deutlich zum Ausdruck Kollege agner
tete beſonders an die Vertreter der die

nBiite, den wirtſchaftlichen Kampf der nicht durpolitiſche Geſichtspunkte zu verdunkeln. t u
Es fand eine zu Papier gebrachte Willens-

kundgebung, daß die ſtreikende Beamtenſchaft
in dieſem Kampf nur rein wirtſchaftliche Jnter-
eſſen vertritt, und jede politiſche Parole ablehnt, allgemeine Zuſtimmung.

Berechtigte Entrüſtung erregte die Mitteilung, daß die Kol-
legen Kohl. Sieler und Wolf ein Telegramm des Reichs
verkehrsminiſteriums erhalten haben, in welchem ihnen die
förmliche

Einleitung des Diſziplinarverfahrens

er vorläufiger Dienſtent laſſung kundgetan
re

Parteiversammiungen der S,P, D.

Heute, Mittwoch. abends 8 Uhr:
Ortabezirk 6: Kohls Restaurant, Königstreße 4.

Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr:
Orts bezirk 1: Emmers Resteurent, Kichendorffstraße 19.
Ortsberxirk 2: Aktien-Brauerei, Rossplatz.
Ortebezirk 3: Wilsdorfs Gesellschaftshaus, Karlstroße 14.

gberirk 5: Streicher, Kl. Klausstraße T.
beeirk 7: Bürgerkasino., Bertremstreße 27.

Ortsbezirk 8: Bernhardyhelle, Thomaosiusstraße.
Die Funktionäre des Ortsberzirks 3 und 8 werden zu einer Sitzung

eine Stunde vor der Versammlung geladen. Es ist Pllicht jedes
Funktionärs, zu dieser Sitrung zu erscheinen.

Sorlallomokraftscho Ardoſt n ger Kommune.

Dieſes r Vorgehen der in Betracht kommenden
Regierungsſtellen iſt mit aller Entſchiedenheit zu verwerfen. Es
muß betont werden, daß derartige Maßnahmen die Lage außer
ordentlich verſchärfen und die verantwortlichen Männer damit

Oel in das Feuer gießen.
Die Verſammlung brachte ſpontan zum Ausdruck, daß iſtre
Prartia bedrohten Führer nun nur noch feſter zu ſtützen

gedenkt

Wir ſind der Anſicht, daß die Regierung in dieſem Falle un-
bedingt nachgeben muß Die der Sozialdemokratiſchen
Partei werden allen Einfluß maßgebend machen müſſen, um der-
artige Maßregelungen rückgängig zu machen.

Stürmiſche Heiterkeit erregte die Mitteilung, daß die E. D.
et die während des Krieges „ausgebildeten“ weiblichen Hilfs-
chaffner uſw. wieder zum Dienſt aufgerufen hat.

Der im „Klaſſenkampſf“ als Streikbrecher angeprangerte
rer Brinkmann rechtfertigte ſich vor der Verſammlung

mit Erfolg gegen die völlig unangebrachten Vorwürfe.

Ohne Raske!
Die unabhängige „Volkszeitung“ leiſtete ſich in ihrer geſtri

gen Nummer gegen die ſtreikenden Eiſenbahnbeamten eine Ge-
meinheit, die nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden kann. Jn
ihrem Bericht über die Vorksparkverſammlung am Montag prägte

6. Jahrgang Nummer 3
mJJS—[Cpc T

Der Zugverkehr im Direktionsbezirk Halle.
Jn den letzten 24 Stunden ſind tieren worden: 151 Perſonen

bzw gemiſ e, 87 Güterzüge, davon 35 Kohlenzüge,
Halle Weißenfels 12 Züge in jeder Richtung. nach

Mücheln 4, nach Teutſchenthal 3, nach Berlin 4, nach Magdeburg
umd Seipis je 2, von Deſſau nach Bitterfeld 6, von Roßlau nach
Deſſan 2. von Cottbus nach Halle 3, von Cotſbus nach erlin 4
von Leipzig nach Bitterfeld 2, von Leipzig nach Corbetha 2, in derGegenrichtung jedesmal die a e gefahren. Gewöhnlick
fahren im Bezirk Halle 608 Perſonenzüge und 875 Güterzüge, vor
denen 348 Durchgangs- und Fernzüge ſind.

Schöffengericht.

Der „wichtige“ Bußtag. Falſche Sozialiſierung. Die feind.
lichen Geſchwiſter.

Am Bußtag v. J. hatte der Buchdruckereibeſitzer Wilh. H.
hier, einen Lehrling, der bei ihm wohnt, eilige Arbelten fertig-
ſtellen laſſen. Daß 5. in dieſem Falle, wie auch bezgl. eines Ge-
hilfen, die 48-StundenWoche unberückſichtigt gelaſſen hatte, mußte
verneint werden. Das Gericht erkannte demzufolge auf 50 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tage Haft.

uf dem halliſchen ln hatte die Bauausführungs-
Genoſſenſchaft durch einen Polier die Mitnahme des von ihnen ge
ſammelten Alteiſens den Arbeitern erlaubt. Von dieſen waren
einige oder einer, denn man konnte die Täterſchaft niemand
nachweifen ſo unverſchämt, mehrere neue zußeiſerne Oefen in

zu verwandeln. Es iſt dieſen Dunkelmännern bekannt
geweſen, daß dieſelben dec gemeinnützigen Mitteldeutſchen Bau

ntrale“ gehörten. Der Arbeiter Wilh. F. verkaufte nun einen
eil dieſer Bruchſtücke, zuſammen mit dem von ihm aufgeleſenen

Alteiſen, für ſeine Rechnung und erhielt nun, weil Rückfallsdieb-
ſtahl vorlag. 6 Mon. Gefängnis.

Die Wohnungsnot hält überall, auch in Teicha alſo, Menſchen
zuſammen, die freiwillig nicht unter einem Dache hauſen würden.
So auch den Oebſter Fuchs als Hauswirt und ſeine
Schweſter, ſeit 10 Jahren Witwe als Mieterin. F. will ſich
ſchon öfter über ſeine Schweſter geärgert haben, weil ſie trotz ſeiner
wiederholten Verwarnungen das Klopfen wegen Oeffnen der
Haustür durch ſtarkes Rütteln an derſelben erſetzte. Eines Tages
im Vorjahr geſchah es wieder, was F. in Wut hrachte. Er warf
ihr bei der Unterredung Lieblichkeiten an den Kopf und ſie ihm.
Darauf verſetzte er der Schweſter mehrere Fauſtſchläge ins Gefſicht,
die, nach einem ärztlichen Zeugnis, ſehr heftig geweſen ſein müſſen.
Dieſe rohe Tat des Ancçeklagten gegen die ergraute Schweſter
ſieht das Gericht nicht als Körperverletzung an. Es läßt im Ur-
teil dieſe „tätliche“ mit den wörtlichen Beleidigungen als die
Beleidigungen der Klägerin aufwiegend gelten und verurteilt F.,
der die übliche Widerklage nachträglich erhoben hatte, zur Tragung
von 51, die Schweſter von 4 der Koſten. Der häusliche Friede
würde nun nach dem Weinſche von F.s Verteidiger nicht ſo wie nach
einer ſtrengeren Straſe für den Angeklagten gefährdet ſein.

Im Kampf gegen den Wucher.
Von der Polizeiverwaltung wird uns geſchrieben
Um wucheriſchen Preisſteigerungen und ſonſtigen unlauteren

Machenſchaften gewiſſenloſer Erzeuger und Händler nachdrücklichſt
zu begegnen, hat die Wucherſtelle der Polizeiverwaltung mit Un-
terſtüßung von beſonders ausgewählten und unterwieſenen Be
amten der Schutzpolizei einen ſtändigen Ueberwachungsdienſt ein
gerichtet, dem insbeſondere die fortlaufende Nachprüfung der Ein
und Verkaufspreiſe hauptſächlich der Lebensmittel in den Laden-
scſchofren obliegt. ß

on den Beamten dieſes Sonderdienſtes ſind in der Zeit vom
18. 12. 1921 bis 31. 1. 1922 insgeſamt 77 Anzeigen vorgelegt
und von der Wucherſtelle bearbeitet worden und zwar 41 wegen
Verdachts der Preistreiberei, 6 wegen Vergehens gegen die Preis-

ilder- und Aushang-Verordnung, 8 wegen Vergehens gegen die
erordnung über äußere Kennzeichnung von Waren 9 wegen

unerlaubten Großhandels, 9 wegen Schleichhandels und 3 wegen
unerlaubten Handels mit Friſchfleiſch.

Von Privatperſonen ſind in gleicher Zeit 3 Anzeigen erſtat-

lte, eine u aus rukIrt am Mai u fünf d ſie folgenden Satz: tet worden. 8 e r igt dge P J b it z m wen L g Nei-und t ne en r F. S erhahningenteuren, voll gung die Beſtrebungen der Behörden im Kampfr en n leere F. Daher T Koll Si gonnen r v r gegen t e i Wu 2 x zu unterſtützen und beſchränkt ſich
lution emerkenswert waren die Ausführungen des Kollegen e meiſt auf allgemeine agen.per Eiſen ler über die immer noch unverändert fortbeſtehenden Parolen n im Voraus erhalten Ohne die atkräftige Mithilfe aller rechtlich denkenden Kreiſe

er unver- Pieſes Kampfes. Unter lauter Zuſtimmung unterſtrich er, daß die Dieſe Ve i ſtreikenden Eiſenbahn i Aber eine wirkſame und erfolgreiche Bekämpfung des Wuchers
liner vo fteſkenden Eiſenbahnbeamten ieſe Verdrehung muß im Intereſſe der ſtreikenden Eiſenbabn gſchi in der wünſchenswerten Weiſe durchführbar, da ein Ein
nung des keinerlei politiſche Ziel beamten energiſch zurückgewieſen werden. s geſammelte Geld ſchreiten nur in den Fällen möglich iſt. die zur Kenntnis Her
ngt nötig einerlei politiſche Ziele ſoll nicht den ſtreikenden Beamten zukommen, die auch gar nicht ucherſtelle gelangen. Gerade der Verbraucher hat am ehpſten
e auf die rtfolgen, ſondern rein wirtſchaftliche und ſoziale Forderungen darauf reflektieren. ſondern den Familien etwa Gemaßregelter. Gelegenheit. auffällige Preiſe feſtzuſtellen. Allen ſolchen Angeigen

vertreten. den Zeitlohnempfängern uſw. Die Eiſenbahner werden ſich bei wird mit Eifer nachgegangen. Eiwnſchließlich der Erſuchen hieſiger
WVeiter müſſe ganz beſonders der bürgerlichen Hetzpreſſe gegen der immer nur nöroelnden und ſchmälenden „Volkszeitung“ für und auswärtiger Behörden hat vie Wucherſtelle in den kekzten

r. n üüber geſagt werden. daß die Eiſenbahner gern zu Verhandlungen l dieſe Gemeinheit bedanken. z Wochen 345 Sachen bearheitet.
i n

man w. land hat man gegenwärtig wieder einen beſonders ſchweren Shackleton bereits am 5. Januar an Bord ſeines Dampfersich dumm Kleine Feuilleton Verluſt durch das Müdewerden des Glaſes zu beklagen, denn Zueſt“ einer Bruſtbräune erlegen. Die Leiche v Tage in
r weitere von den reichbemalten alten Glasfenſtern des Londoner eingetroffen und wird von dort nach London über
tie, ſein Februar. rtnilnſtere i n Anzahl Zeichen der Ab- rneſt enry Shackleton, der erſt im 48. Lebensjchre ſtand
tern hin Von Ludwig Leſſen.ben, und Februar
o. War Ein Stückchen Himmel blaut!
hwunden Still, töricht' Herz, poch nicht ſo überlaut!
rgeſchirrt. Was war es noch?
a Ant Ein Sonnenfunkelſchein?
gen. e Ein Vogelſang? Ein Grün im Ackerrain?
r e Vielleicht ein Kinderlachen lallend irgendwon Trabe Und darob, altes Herz, biſt du ſo froh?

Es wächſt der Tag knirſcht auch der Froſt noch klar!
ollte den Still, töricht Herz: es iſt erſt Februar!
hr. Rolſ

So Müdes Glas.r r v Daß auch das Glas müde wird und vor Alter zugrunde
durch die J en kann wie ein Menſch, iſt eine Tatſache, die nur den

nern der Glaskunſt bekannt iſt. Man hat bereits das
elleicht w e beobachtet, daß die wundervoll alten Glasfenſter der

v e ſenden Dome von einer eigenartigen Krankheit befallen
r m rden, die allmählich zum Untergang dieſer unerſetzlichen

ſo ſtwerte führt und für die bisher noch keine Heilung ge
ind unden iſt. Jn ihrem frühen Zuſtande beſchränkt ſich dieſe

elen e rpeit des Glaſes auf zahlreiche winzige Löcher, die darin
uber net a Winen, aber allmäh'ich werden dieſe Löcher größer und

He hen zu einer Art „Abſchuppung“ des Glaſes. indem die
uß d denen Schichten ſich ablöſen. Einzelne Stellen werden

wie ünn wie Seidenpapier und zerfallen bei der Berührung
ictſha n a taub. Dieſe Krankheit des Glaſes iſt eine Ermüdungs-

v t deinung, und vielleicht findet man in unſerer an tech
Rilhwic W eichen Erfahrungen ſo reichen Zeit ein Mittel, um dieſen

fall entgegenzuwirken. Man würde dadurch für die Fort
m gen gat herrlicher Schönheitsdinge ſorgen. die dann noch fernen
n Aben gerationen von dem überirdiſchen Glanz der mittelalter-
9 en Gotteshäuſer erzählen könnten. Vorläufig aber ſteht

en

ſchurpung“, während andere noch ganz friſch und kräftig
geblieben ſind. Ein Fachmann, der den Urſachen dieſes
Vorganges nachgeht, glaubt für das Müdewerden des Glaſes
beſonders die Wirkung der Muſik verantwortlich machen zu
müſſen. Die Wiſſenſchaft hat mehr als einmal gezeigt, daß
die Luft voll von Tönen iſt. die wir zum größten Teil nicht
hören können. Der tiefſte Ton, den das ſchärfſte Ohr noch
wahrnehmen kann, hat wenig mehr als 16 Schwingungen
in der Sekunde. Der höchſte Ton. der noch unſer Ohr erreicht,
hat nicht weniger als 38 000 Schwingungen in der Sekunde.
Die Schwingungen aber, die durch das Licht verurſacht
werden. betragen bis zu 765 Trillionen in der Sekunde.
Alle Töne alſo, die über 38 000 Schwingungen in der Se
kunde hinausgehen, kann das Ohr nicht hören; ober jede
Luftſchwingung wird von dem Material eines Gebäudes ge-
ſpürt. mag es Stein und Eiſen oder auch Glas ſein. Dieſe
Erſchütterung der Moleküle durch die Luftſchwingungen
wirkt nun beſonders ſtark auf das empfindliche Glas ein
und ruft in langen Zeiträumen die Ermüdung hervor. Das
Glas, das heute fabriziert wird, erreicht ſelten ein ſo hobes
Alter daß man irgendwelche Erwüdungserſcheinungen daran
feſtſtellen könnte. Glas iſt überhaupt eine Subſtanz, deren
Stärke wir nicht ſo leicht feſtſteſſen können wie vei vielen
anderen Dingen: es iſt aber in ſeiner Dauerhaftigkeit ver
ſchiedenartig. Das ſtärkſte Glas zerbricht gewöhnlich in die
größte Anzahl von Teilen; vergleicht man die Stärke von
dünnem mit. der von dickem, ſo iſt das dünne verhältnis
mäßig ſtärker. Das Glas, das wir bei unſeren Bauten und
ſonſt zu wichtigen Zwecken verwenden, hat nach einer ge
wiſſen Zeit ſeine Dienſte getan oder wird vorher durch an
deres erſett. Wir haben bei dieſen Gebrauchsgegenſtänden
nicht das Jntereſſe wie bei den alten Glasgemälden ſich
möglichſt lange zu erhalten. Dieſe Kunſtwerke aber gegen
die Erſchütterungen durch die Luftſchwingungen zu ſchützen,
dürfte ſehr ſchwer ſein.

n dem Altern und Hinſterben des Glaſes machtlos
t und hat noch kein „Lebenselexier“ gefunden. Jn Eng-

Polarforſcher Shadleton geſtorben. Wie jetzt erſt aus Monte
video gemeldet wird, iſt der berühmte Südpolforſcher Sir Er n eſt

hatte 1902 bis 1904 die große britiſche Südpolarexpedition auf der
„Discovety“ als vierter Offizier mitzgemacht und war nachher
der Begleiter des Kapitäns Scott auf ſeinem Vorſtoß gegen den
Südpol. Die große Einfahrt in das Jnnere der Antorktis erhielt
damals ihm zu Ehren den Namen ShackletonJnſel. Jn den
Jahren 1907 bis 1909 führte er ſelbſtändig ſeine erſte Expedition
zum Südpol, den er auf 180 Kilometer (88 Grad 22 Mivputen ſid
licher Breite) erreichte. Jn geographiſcher, erdmagnetiſcher und
meteorologiſcher Beziehung erzielte dieſe Forſchungsreiſe hoch
bedeutſame Ergebniſſe. Ein Jahr ſpäter (1910) weilte der For

r in Berlin, wo er in der Geographiſchen Geſellſchaft über ſeine

eiſe ſoras eDie Expedition. die Shackleton im Frühiohr 1921 nach langen
Vorbereitungen angetreten hatte, wird trotz des Todes ihres
Leiters fortgeſetzt werden. Wie S wird hat Kommandeur
Frank Wild, der Begleiter Shackletons, die Führung über-
nommen.

Während Raold Amundſen. der Norweger. ſpäter den Südvol
ſelbſt erreichte. glückte es Shackleton auch auf ſeiner Ervedftion
von 1914 bis 1917 nicht. wichtigere Enfdeckungen zu machen. Vor
allem blieb ihm der Sſidvol ſoſhſt verſchloſſen. Es waren mehrere
Hilfserpeditionen nötig. um ihn aus ſeiner böſen Lage, in die ihn
allerlei Unglücksfälle brachten, zu befreien

Der Lump“.

Von Theodor Storm.
Und ich bin auch ein rechter Lump,
So bin ich deſſen unverlegen;

in frech Gemüt, ein from Geſicht,
Herzbruder, ſind ein wahrer Segen!
Anks nehm von Chriſti Mantel ich
Ein Zirfelchen, daß es mir diene,
Und rechts du glaubſt nicht. wie das deckt
Rechts von des Königs Hermeline.

Als Stammbuckwers für deutſchnationale Großhänſe. Für
die „Deutſchvölkiſchen“ taugt er nichts, denn die bedauern ja, daß
die Deutſchen Chriſten wurden.



Eine Kapitaliſtenſchlacht
haben am Montag die Aktionäre der Zuckerraffinerie unter ſich
ausgefochten. An dieſem Tage fand die Generalverſammlung
dieſer Aktien Geſellſchaft ſtatt. Von der Vorgeſchichte dieſer
Schlacht iſt folgendes bekannt: Aus irgend welchen Urfachen plan-

ten die die bisher die Raffinerie mit zuckerbelieſerten einer eigenen Raffinerie. Jetzt vries fodie Halleſche Raffinerie ſelkſt an, mit den Rohzuckerfabriken eine
engere Verbindung einzugehen und wies auf die großen Vorteile
dieſer Verbindung gegenüber einem Neubau hin. Eine große
Rolle dabei ſpielten die bis auf eine Mark abgeſchriebenen, aber
Millionenwerte darſtellenden Werksanlagen. Jn der General
verſammlung iſt nun unter heftiger Oppoſition eines Teiles der
Aktionäre der Verkauf der Vorzugsaktien an die Rohzuckerfabriken
beſchloſſen worden. Die Grundlage zur noch engeren Verbindung
iſt a gegeben. Der urſprünglice Plan, die Raffinerie ganz
aufzukaufen, der auftauchte als die Umſatzſteuer in Höhe von
3 Proz. erhoben werden ſollte, iſt alſo nicht vollſtändig Wirklich-
keit geworden. Jetzt, bei 2 Proz., hat man es nicht mehr nötig
durch Verſchmelzung vieler Betriebe, die Zahlung der Umſatz
ſteucr einmal zu ſparen. Jntereſſant iſt aber, daß man aus die-
ſem Kapitaliſtenſtreit wieder einice Einblicke in die Bilanzmetho-
den großer Jnduſtriewerke erhalten hat. Der Vertreter der Oppo
ſition in der Generalverſammlung, der Rechtsanwalt Ullmann,
verlangte nämlich Auskunft darüber, wie ſich die geringen Zu-
gänge für Gebäude und Maſchinen in der Bilanz erklären laſſen.
Der Direktor Lomme erklärte, von dieſen Zugängen ſeſen ein
Teil auf Geſchäftsunkoſten verbucht worden.

So werden die Vermögenswerte verſteckt.

Zur bedingten Ausſetzung der Strafvollſtreckung.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat eine Verfügung heraus-

gegeben, die die Möglichkeit gewährt, unter beſtimmten Voraus-
jetzungen eine bedingte Ausſetzung der Strafvollſtreckung wieder
e e zu machen. Es handelt ſich hierbei, wie der amtliche
Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, um diejenigen Fälle, in denen dem
Gericht nachträglich Tatſachen bekannt werden, die, falls ſie ihm
zur Zeit des Beſchluſſes bekannt geweſen wären, von der Ge-
währung der bedingten Strafausſetzung abgehalten haben würdenz. B. erhebliche Vorſtrafen, andere ſhwe ende Strafverfahren).

e nach den Umſtänden des Einzelfalles iſt das Gericht befugt, den
rüher gefaßten Beſchluß wieder aufzuheben und die Vollſtreckung

der erkannten Strafe anzuordnen, ſelbſt dann, wenn eine ſchlechte
Führung des Verurteilten ſeit der Strafausſetzung nicht feſtgeſtelltt
worden iſt.

Achtung Kartelldelegierte! Die Sitzung des Gewerkſchafts-
kartells kann Umſtände halber am Freitag nicht ſtattfinden.
Wann die Sitzung ſtattfindet, wird noch bekannt gemacht.

Die vereinigten Verbände der Flüchtlinge aus den abgetretenen
Gebieten ſowie die Kolonial und Auslands-Deutſchen laſſen ihrer
am 15. nuar J Veranſtaltung eine weitere am
17. Februar, abends 8 Uhr. im Thaliaſaal folgen. Jn dieſer wird

Univerſitätsprofeſſor Dr. Gerland aus Jena über Elfaß-
othringen als weltpolitiſches Problem“ ſprechen. Der Reinertrag

der Veranſtaltungen iſt für die Linderung dringendſter Rot unter
den Flächtlingen beſtimmt, von denen viele, nachdem ſie alles
verloren und bis heute nicht entſchädigt ſind, aufs ſchwerſte
um ihre Exiſtenz ringen müſſen.

r r der Merſeburger Fernbahn. Die Fernbahn läßt zum 15. Februar wieder eine Erhöhung der Fahrpreiſe
eintreten. Der Umfang derſelben iſt laut Bekanntmachung aus
den ausgehängten Tafeln zu erſehen.

r. der Volksunterrichtskurſe. Am Sonntag,
den 12 Februar chtigung der Anatomie (1 Treffpunkt:
2240 Uhr Ecke Steinſtraße und Franzoſenweg. Mitgliedskarten ſind
mitzubringen.

Leichenpäſſe. ür die Ausſtellung von Leichenpäſſen zum
Transport im Jnlande ſind in Zukunft nicht mehr amtsärzt-
liche Beſcheinigungen über die Todesurſache erforderlich, ſondern
es genügen ollgemeine einfache ärztliche Zeugniſſe, ſofern der Tod
nicht an Pocken, Cholera oder Peſt erfolgt iſt. v dieſem Falle
ſind die nichtbeamteten Aerzte zur Ausſtellung dieſer Zeugniſſe
nicht berechtigt.

Opfer der Glätte. Am 7. Februar, nachmittags, ſtürzten
infolge der Glätte ein Pferd in der Cröllwitzer Straße und
ein Pferd in der Leipziger Straße. Während das eine Pferd
durch die Feuerwehr wieder auf die Beine gebracht werden
konnte, mußte das andere, da es einen Vorderfuß gebrochen
hatte. ſofort abgeſtochen werden. Hierdurch wurde der Stra-
ßenbahnverkehr etwa 20 Minuten geſtört.

Betriebsunfall. Am 7. Februar, nachmittags, glitt in
der Cröllwitzer Papierfabrik in einem Arbeitsſaal ein Ar-
beiker aus und fiel hierbei ſo unglücklich zu Boden, daß
er ſich einen Beckenbruch zuzog. Er wurde mittels Kranken-
wagens dem Diakoniſſenhaxg zugeführt.

Stadttheater. Heute, Miktwoch. abends 758 Uhr, gelangt
Lorttings „Urdine“ zur Aufführung. Donnerstag „Tiefland“,
Freitag „Die beiden Nachtigallen“, Sonnabend „Die neugierigen
Frauen“, Sonntag nachmittag Vo' ksvorſtellung Magdalen
Volkſtück von Ludwig Thoma, Sonntag abend Erſtaufführung
„Oberſt Chabert“, Muſiktragödie von Waltershauſen.

Im 5. Geſe!lſhaftskonzert, das am Donnerstag, den 9.
Februar, abends 8 Uhr, unter Leitung von Benno Plätz im
zoologiſchen Garten ſtattfindet, wirken als Soliſten Frou
Maria Schaefer-Kampf (Alt) und vom hieſigen Siadt heate:
der Fagottſoliſt Adolf Karl mit. Die Vortragsfolge bringt
1. a. das äußerſt ſelten aufgeführte Fagott- Konzert von
C. M. von Weber, Hieder mit Orcheſterbegleitung von Fr.
Schubert ſowie Opernarien von Meyerbeer und Kienzl.
Siehe Anzeige.)

Philharmonie e. V. Das Konzert am kommenden Diens-
ag, mit dem verſtärkten Stadttheaterorcheſter wird als Ge-
oenkfeier für den verſtorbenen Arthur Nikiſch eine Auf-
führung von Beethovens Eroica-Symphonie bringen. So-
liſtin iſt Maria Olszewska, eine junge Sängerin, die ſoeben
n Berlin in der Uraufführung von Pfitzners neuer Kantate
den Haupterfolg davontrug, im Neujahrskonzert des Ge-
vandhauſes ſang., und neben Sigrid Onegin als die be-
deutendſte Altiſtin Deutſchland gilt. Sitzplätze zur Haupt-
orobe und Stehplätze zum Abendkonzert bei Heinrich Hothan.

Bunter Abend.
Am vergangenen Freitag fand im Volkspark“ der 2. Bunte

Abend des Arbeiterbildungsausſchuſſes ſtatt. Trotz des ſchlechten
Wetters hatte ſich doch eine ſtattliche Gemeinde zuſammengefun-
den. es blieb aber in dem großen Saale doch noch mancher Stuhl
unbeſetzt.

Das geſchickt zuſammengeſtellte Programm. es wechſelte
Ernſtes mit Heiterem, kam jedem Geſchmack entgegen. Auch die
mitwirkenden Künſtler boten nur ihr Beſtes und bereiteten den
Zuhörern einen wirklich genußreichen Abend. Jede Darbietung
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen und veranlaßte die
Künſtler zu manchen Zugaben. Der Abend war ein voller Erfolg
für den Arbeiterbildungsausſchuß und befriedigte wohl Künſtler
wie Publifum.

Die Veranſtaltungen des Arbeiterbildungsausſchuſſes ſollten
von der Arkeoſterſchaff wehr heſecht werben. Für rernig Gold
wird wirklich etwas Eutes geboten. Sieht man in die Kinos,
Tanzſäle uſw., ſo ſind dieſelben immer voll. die Stätten der
wahren Kunſt dagegen leer. Jm Monat Februar finden noch
inige Veranſtaltungen des Arbeiterbiſvungsansſchuſſes ſtatt und
ofentlich werden dieſelben immer beſſer beſucht.

onzert es Poſtgeſangvereins. Ein Konzert, deſſen veein
ertrag für das c 7 Diakoniſſenhaus beſtimmt iſt, veran

altete geſtern der Poſtgeſangverein unter Mitwirkung des
mtenorcheſters. Das Programm wies vorwiegend einfache

Lieder auf, die für den nicht beſonders ſtarken Chor ganz
glücklich ausgewählt waren. Die Wirkung des Vortrages
beruhte deshalb gleichfalls auf ſeiner Einfachheit und Schlicht
eit. Das Beamtenorcheſter hatte ſich mit Beethvens

ühmter „Leonoren- Ouvertüre Nr. 3“ und mit „Les Préludes“
von Liſzt hohe Ziele geſteckt. Es war erſtaunlich, mit welcher
Genauigkeit das Orcheſter die Partitur in die Töne der
Jnſtrumente umſetzte, denn man geht wohl nicht fehl mit
der Annahme, daß es Muſik mehr aus Liebhaberei als
Beruf ausübt.

Provinz und Umgebung.

Die Lage der Zeitungen.
Preiserhöhungen von '914 bis 1922.

Die folgende graphiſche Darſtellung gibt ein anſchau-
liches Bild über die Verteuerung des Zeitungsbetriebes ſeit
1914. Die Skala für den Bezugspreis iſt die niedrigſte ge-
blieben.
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Papier Druckfarbe Abonnementspreis
Dieſe fünf Säulen müſſen jeden Leſer zu der Einſicht

bringen, daß der jetzige Bezugspreis alles andere als hoch iſt.

Eine neue Gebührenordnung für Hebammen.

Nach einer Veröffentlichung des Merſeburger Regierungs
präſidenten iſt mit Wirkung vom 1. Januar 1922 folgende neue
Gebührenordnung in Kraft getreten:

Für den Beiſtand bei einer regelrechten Geburt für die Dauer
bis zu acht Stunden 60 bis 120 Mk., für jede folgende Stunde
v bis 12 Mk. Werden auf Verlangen der Entbundenen oder ihrer
Angehörigen weniger als acht Wochenbeſuche gemacht, ſo erhöht
ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand bei einer Geburt auf 105 M.

Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer regel-
widrigen Geburt, einer mit Blutungen und deren Folgen oder mit
Eklampfiſie, mit Löſung der Nachgeburt oder mühſamer Wieder-
belebyng des Kindes verbundenen Geburt erhöht ſich der An-
fangsſatz auf 75 bis 150 Mk.

Ber einer Entbindung, zu der ein Arzt zugezogen wurde, er
höht ſich die Gebühr um 7,50 bis 15 Mk.

Für den Beiſtand bei einer Fehl- oder unzeitigen Geburt oder
bei der Abnahme einer Mole für die Dauer bis zu ſechs Stunden:
30 bis 60 Bik. Für jede folgende Stunde 6 bis 12 Mk.

Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch. einſchließlich der
dabei erfolgenden Unterſuchungen und Verrichtungen, für jede
angefangene Stunde bei Tag 7,50 bis 12 Mk., bei Racht das
Doppelte.

Für jeden ſonſtigen Beſuch, einſchließlich der dabei erfolgten
Unterſuchungen und Verrichtungen, für ſede angefangene Stunde
7,50 bis 15 Mk.. bei Nacht das Doppelte.

Für eine Tagewache außerhalb der Zeit der Geburt Beſuch
eingeſchloſſen): 18 bis 27 Mk., für eine ſolche Nachtwache 24 bis
36 Mk. für eine ſolche Taz und Nachtwache 37.50 bis 60 Mk.

Für eine Raterteilung in der Wohnung der Hebamme bei
Tage 4,50 bis 740 Mk., bei Nocht das Doppelte.

Für eine Unterſuchung in der Wohnung der Hebamme ein-
ſchließlich der Raterteilung bei Tage: 6 bis 10,50 Mk., bei Nacht
das Povpelte.

Für ein ſchriftliches Zevgnis außer der Gebühr für die Unter-
ſuchung oder den Beſuch: 3 Mk.

Als Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften gilt in den
Monaten April bis September die Zeit von 9 Uhr abends bis
7 Uhr morgens. in den anderen Monaten die Zeit von 9 Uhr
abends bis 8 Uhr morgens.

Bei Verrichtungen in Häuſern. die mehr als 2 Kilometer von
der Wohnung der Hebamme entfernt liegen, ſind der Hebamme.
falls ihr nicht freies Fuhrwerk geſtellt wird, ſowohl für den Hin
als auch für den Röckweg. entweder die baren Auslagen für tat-
ſächlich benutztes Fuhrwerk oder 1.50 bis 2.25 Mk. Wegegelder für
jedes angefangene Kilometer Landweg bzw. die Fahrkoſten der
3. Wagenklaſſe bei Benutzung der Eiſenbahn oder der Fahrpreis
der Straßenbahn bei deren Benutzung zu erſtatten.

Jm ührigen ſind der Hebamme die baren Auslagen für die
bei ihrer Hilfeleiſtung verwendeten Desinfektionsmittel und Ver
bandeſtoffe. ſoweit dieſe nicht aus öffentlichen Mitteln zur Ver
fügung geſtellt wurden, zu erfetzen.

1914 1922
Kohle

1922
Löhne

1914 1914 1922

Das Eisleber ſozialiſtiſche Stadtparlament
tritt am Montag den 13. Februar, zu einer neuen Sitzung zu
ſammen. Es wird ſich dann zeigen, ob die bürgerlichen Liſten-
nachfolger ſoviel eigene Entſchlußkraft aufbringen, um ſich von
den Jntentionen der Drahtzieher im eigenen Lager befreien zu
können. Sollten ſie es nicht über ſich gewinnen, dann vergrößern
ſie ſelbſtverſtändlich die Verantwortlichkeit, die ohnedies ſchon in
dem unverantwortlichen Schritt ihrer Vorgänger gegenüber den
Wählern liegt. Es ſei bemerkt, daß ſo oder ſo, mag die Ent-
ſcheidung fallen wie ſie wolle, die ſozialdemokratiſchen Stadtver-
ordneten ſich auf ihrem r ucente Wege nicht aus der Ruhe
brinden laſſen. Jn einem ſeitenlangen Kampfruf, der ſich gegen
ins richtet wenden ſich im Anzeigenteile der hieſigen bürgerlichen
Preſſe die ehemaligen Stadtverordneten an die Eisleber Bürger
ſchaft. Jn der Wahl der Mittel durchaus nicht wähleriſch, unter
ſchieben ſie unſerem Genoſſen Hendrich eine Bemerkung, die
dieſer nie getan hat. Der ganze klagende Ruf gegen die
Sozialiſten iſt obendrein mit diverſen Verhö ungen gelnckt. doß

darauf zu aevener t die richtige Antwort gen wi
Die Bürgerlichen verfolgen damit den löblichen 9 e Soj
5 zu einem Frnartikel rauszufordern. Damit ſollen

r kein Glück n. Den Zeitpunkt, an dem der gegenfeitſg
Zeinnagagustau ch beginnen ſoll, zu beſtimmen, liegt in unſern

Alsdann wird Fraltur ſo, daß dean r und zwarrren Drahtießern im bürgerlichen Lager vielleicht doch da
tem ausgehen dürfte.

Eisleben. Beſchäftigung aus ländiſcher Arbet
ter! Gemäß Verordnung des Miniſters des Jnnern iſt eine Neu
regelung des Verfahrens bei der Genehmigung zur Beſchäftigun
aus ländiſcher Arbeiter in induſtriellen und gewerblichen Betriebe
im Bergbau und für niedere Hausgehilfen in der Hausvwirtſchi
angeordnet.
rufszweige bisher erteilten Genehmigungen mit dem 15. Mär
1922 aufsehoben. Die Arbeitgeber aus dem Stadt n
Seekreiſe werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht und auf
geſordert, bis zum 15. Februar 1922 für diejenigen An
länder. die nach dem 15. März beſchäftigt werden ſollen einen
neuen Antrag einzureichen. Die Formulare können vom Arheit
amt Eisleben bezogen werden. Die auf dem vorgeſchriebenen
Formular geſtellten Anträge ſind bis zum 15. Februar 192
an das Arbeitsamt einzureichen. NachPrüfung durch einen bei
Arbeitsamt errichteten Ausſchuß wird über die Anträge durch du
Landesarbeitsamt entſchieden. Ausländer, die in der Landvwit,
ſchaft beſchäftigt werden, fallen nicht unter dieſe Anordnung.

Eisleben. Quäkerſpeiſung. Vom Wohlfahrtsamt wird
uns geſchrieben: Die beſchränkte Anzahl der zugeteilten Portionen
läßt es dem Wohlfahrtsamt leider nicht zu, bei der jetzt begonne-

nen Aue auch die r zu berüchſichtigen. Die Karten für die Mütter und Kleinkinder werden h
zum Sonnabend den re ungeverecht wen zugeſtellt. Karten-
inhaber können vom Montag, ben 6. Februar, an der Speiſung
teilnehmen. Die Speiſen werden verabfolgt: 9.20 vormittags
Gruppe P, 10.30 vormittags Gruppe T. 23 nachmittags
Gruppe R in der Volksküche. Die Buchſtaben ſind auf den
Karten vermerkt.

Eisleben. Auch die Preiſe für die Volksküchen-
Portionen ſteigen! Wie uns vom Magiſtrat mitzeteill
wird, iſt die heute im amtlichen Teil bekannt gegebene Er
höhung der Preiſe für Volksküchenſpeiſen notwendig geworden,
weil die bisherigen Preiſe ſeit langer Zeit ſchon die Selbſtkoſten
nicht im entfernteſten mehr deckten. Auch die neuen Preiſe decken
die Selkſtkoſten noch nicht. Sind doch ſeit der letzten Preigsfeſt-
ſetzung die Löhne. Material- und Lebensmittelpreiſe bedeutend
geſtiegen, ſo daß die Preiſe der Speiſen den Selbſtkoſten einiger
maßen wieder angepaßt werden mußten. Arme beziehen die
Speiſen auf Koſten des Wohlfahrtsamtes.

Eisleben. Bindſeilſche Bibliothek. Jnfolge der
regen Benutzung werden jetzt auch Dienstags nachmittags von
5—-6 Uhr Bücher ausgegeben.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſeburg. Steuerverſammlung.

9. Februar ſpricht in der Mitgliederverſammlung der Gen. Reichs
tagsabg. Krüger über die neuen Steuern. Maſſenbeſuch muß ſtatt

nden, damit ſich jeder Aufklärung holen kann. (Siehe Vereins
nzeiger.)

Corbetha. Bürgerliche Falſchmeldungen. Jn der
Halleſchen Morgenzeitung“ (Generglanzeiger) vom kenstag den
7. Februar, wird behauptet, daß ſich auf dem Bahnhof Corketha
komnmuniſtiſche Umtriebe bemerkbar zemacht hätten und die Schupo
eine Verſammlung verdächtiger Eiſenbahner aufaelöſt hötte. Das
trifft nicht zu. Der Bahnhof war bisher im Einvernehmen mit
der Betriebsleitung von den Streikenden bewacht worden. Plötz
lich wurde jedoch aus irgend einem Grunde an die wachthabendenEiſenbahner die Aufforderung gerichtet, den Bahnhof zu verlaſſen

Sie haben das getan.

Aufforderung einem Mißverſtändnis entſprungen ſei. Er wäre
mit der Vewachung des Vahnhefes einverſtanden.

Naumburg--Eckartsberga.
Auerſtedt. Gründung eines neuen Orts vereins

Montag den 30. Januar, ſprach Parteiſekretär Genoſſe Schulze-
Raumkurg in öffentlicher Verſammlung in Auerſtedt über die
Rotwendigkeit der politiſchen Organiſation der Arbeiterſchaft Er
zeigle, indem er die gußen und innenpolitiſche Lage ſchilderte
vor allem die Bedrohung der revolutionären Grrungenſchaflen
durch die reaktionären Parteien ganz ausführlich behandelte. wie
notwendig es für die Arbeiterſchaft ſei, ſich in der altn ſozial
demokratiſchen Partei zuſammenzuſchließen. Nur wenn in jeden
Orte eine ſtraffe politiſche Zuſammenfaſſung der Arbeiterſchaft
porhanden ſet und die ſozialdemokratiſche Preſſe in jedes Arbeiter
haus käme, könne die arkeitende Bevölkerung den politiſchen E.
fluß, auch in der Gemeinde, gewinnen. den ſie nach ihrer Stärke
zu beanſpruchen habe. Genoſſe WinklerNaumdurg ſchloß ſich de
Ausführungen des Genoſſen Schulze an. Er ſchilderte die Der
hältniſſe im Kreiſe Eckartsberga, wo ſich die Arbeiter allenthalben
wieder zur alten ſozialdemokratiſchen Partei zurückfinden, und
zeigte, wie notwendig die Gründung eines Ortsvereins
S. P. D. auch für Auerſtedt ſei. Auch die anweſenden Arbeit
erkannten die Nowendigkeit eines S. P. D.- Vereins an.
Reihe Beitritte zur Partei waren zu verzeichnen. Ernoſſe Hüb o
Eckartsberga. der die Verſammlung geleitet hatte. übernahm de
weitere Werbearbeit und die Konſtituierung des neuen Ortoven
eins. Mit dieſer Neugründung hat unſere Partei nun auch in
ſüdlichſten Zipfel des Kreiſes Eckartsberga Boden gewonnen.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Ein naives Verlangen. Die nennt

verwaltung ſuchte geſtern bekannt zu machen. daß die Eiſenba 7
die bis Mittag nicht zum Dienſt erſchignen wären, bis zu
Zeit ihre Winterkleidung, Mäntel und Stiefel, abzugeben hätten
Das Verlangen wurde natürlich von den Streikenden nicht v
tet. Die Verwaltung ſcheint ſich überhaupt nicht mehr e
zu ſein, was ſie herausgibt. denn die Bekanntmachung. dar
Streikenden das Vahnhofsgeböude nicht zu betreten haben i
nicht aufgehoben. Und dann müßte ſie doch wiſſen, daß ſtreiken
Beamte keinerlei Dienſt tun, die Abgabe der Kleidungsſtücke ad
doch auch eine Dienſthandkung iſt.

Gvpott und Körperpflege.
T.-V. „Die Naturfreunde“. Mittwoch abends von u

Volkstanz und Turnen in der Turnhalle (Kloſterſchule). 20 en
tag abend Arbeitsgerneinſbaft fällt aus. n Stadtheim gen
plan 20, allgemeine Zuſammenkunft. (Zuſtrumente i
Jugendgruppe abends 7 Uhr im Zeichenſaal orz Kloſter J v
Montag abends 6 Uhr der Zah tede Halle un
Ferienheimgenoſſenſchaft. An n 48 Uhr Monaisver)kung der Ortsgruppe im Mittelzimmer des Volksparkes.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feui
H. Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und ne

ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Aue n
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wi

Herzig, ſämtlich in Halle.

Voraugsſichtliches Wetter. Mittwoch: Heiter, trocken, ſtKälte. r Schnee ahnehmendet I
r tas: Roch gelinder, zeitweſſe Riederſchläge, Tauweltel

Das Landesarbeitsamt hat ſämtliche für dieſe v.

Donnerstag den

Danach iſt der Oberingenjeur Bader an
die Streikleitung wieder herangetreten und hat erklärt, daß dieſes
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